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„„ Heute Sonntag: 


MWh e 


des Hefunnten Warſchauer Orcheſters 
. unter Directlon des’ Herrn (3:8 
„Adolf Sonnenfeld. 

Anfang 8 Uhr Abends. Entree 40 Kop. 


mee Achmedeglerne : 
Gasröhre 


und 


ſämmtl. Gasfittings 


halte von heute an ſteis in allen Dimen⸗ 
ſionen auf Lager. (3—3 
lege m Karl Mogk. 
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Si. Welersbatg. 


E Ueber den Beſtand der geiſtlichen 
Lehranſtalten Rußlands theilt der Ober⸗ 
prokurtur des Hl. Synode in ſelnem, aus⸗ 
zuͤglich im „pan. BBern.“ veröffentlichten 
allerunterthänigſten Berichte folgende Daten 
mlt. Seit der Reorganiſation der geiſtlichen 
Seminare und Schulen im Jahre 1867 und 
der Akademien im Jahre 1869 bis zum 
Jahre 1886 inklufive belief ſich die Geſammt⸗ 
zahl allet Perſonen, welche in den geiſtlichen 
Lehranſtalten ihre Auabildung erhalten hatten, 
auf 838,556. Davon waren unterxichtet 
worden: in den Schulen 554,659, in den 
Semluaren 271,193 und in den Akademien 
(jeit dem Jahrt 1869) 12,854 Zöglinge; 


Ber ehre Biden, 


= Roman 


via 1 9, 


wald Auguſt Nönig. 

ee 14, Fortſezung.) 5 
„Don Quixote!“ ſagte er endlich mit 
heiſerer Stimme und eln höhniſches Lachen 
folgte dieſen Worten, „Du ſollſt Deine 
Narrheit bitter bereuen!“ 

Er legte die Hände auf den Rücken 
und durchmaß einige Mal mit großen 
Schritten den elegant möblirten Salon. 
„Es wäte vielleicht nicht ſchwer, ihn 
unſchädlich zu machen,“ murmelte er, „eine 
Anzeige bei der Poltzel würde genügen, ihn 
zur sofortigen Abreiſe zu zwingen. Aber ich 
darf das nicht, dieſer Gouvaln würde mir 
das als Feigheit anrechnen und bald wäre 
mein Name auf den Boulevards in einer 
Weiſe bekannt, die den Erfolg meiner ſchö⸗ 


nen Pläne ſehr zweifelhaft machte. Die 


Skandalblätter könnten ſich der Geſchichte ber 
mächtigen, die Familie Lachard würde ſie 
erfahren, nein, nein, die Sache muß nun 
zum Austrag gebracht werden.“ 

ol fuhr mit der Hand über ſeine 
Sürn und blieb eine geraume Welle in 
Nachdenken verſunken. | 

„Was hilft da alles Grübeln!“ nahm 
er das unterbrochene Selbſigeſpräch wieder 
auf. „Jetzt muß gehandelt werden und 
zwar ſofort, Hortenſe Lachard erwartet mich, 
das Eiſen darf nicht kalt werden, wenn es 
geſchmiedet werden ſoll!“ 


35 Kop. pränumerando. 


ſomit werden durchſchnittlich jährlich unter» 
richtet; in den geiftlichen Schulen etwa 27,700, 
in den Seminaren etwa 13,500 und in 
den Akademien etwa 700 Zöglinge. — 
Was die Akademien im Einzelnen anlangt, 
jo: entfiel dle größte Zahl von Zöglingen, 
nämlich über 4000, auf die Akademie zu 
St. Petersburg; dann ſolgen, von 3616 
zu 2286 Zöglingen berabſteigend, die Aka⸗ 
demlen zu Moskau, Kiew und Kaſan. Die 
größte Zahl von Seminariſten (nicht weniger 
als 14,094) lieferte im Laufe der zwanzig 
Jahre die Moskauer Eparchle; mit über 
10,000 Seminariſten folgten ihr dann die 
Eparchlen von Twer, Rjäſan und Wladimir, 
während die geringſte Zahl von Seminariſten 
in den Eparchlen Riga (1850) und Aſtrachan 
(1612) ihre Ausbildung erhielt. — Sehr 
ungleich vertheilt ſich die Zahl der Zöglinge 
gelſtlicher Schulen auf die einzelnen Epar⸗ 
chien, indem ſie zwiſchen 37,551 (Eparchie 
Moskau) und 3677 (Eparchie Riga) 
ſchwankt. 

— In dieſen Tagen beſchäſtigte ſich 
eine vom Miniſterium der Volksaufklärung 
eingeſetzte beſondere Commiſſion mii der 
Frage des Unterrichts der alten Sprachen 
Inden klaſſiſchen OQymnaſien. 

Dieſe Frage iſt in letzter Zeit in pä⸗ 
dagogiſchen Kreſſen vielfach Gegenſtand eins 
gehender Erörterungen geweſen. So findet 
ſich im April⸗Heſt des Journals des Mi⸗ 
niſteriums der Volksaufklärung einen Artikel 
aus der Feder des Profeſſors am hiſtoriſch⸗ 
philologiſchen Inſtitur A. D. Welßmann, 
der ſpeciell das Griechiſche als Lehrgegen⸗ 
ftand ausführlich behandelt. Als Hauptſor⸗ 
derung an den Unterricht in den alten 
Sprachen ſtellt der Verfaſſer die Lectüre der 
alten Claſſiker hin; nur dieſe entwickelt den 
äſtheliſchen Sinn des Schülers, führt ihn 
zur unmittelbaren Kenntniß der klaſſiſchen 
Litexatur, die einen bedeutenden Einfluß auf 


Er ordnete vor dem Spiegel Haar und 
Bart und nahm ſeinen Hut und nachdem 
er einige Etuis, die auf dem Tiſch lagen, 
in die Taſche geſchoben hatte, ging er über 
den Korridor hinüber in das bedeutend ein⸗ 
facher ausgeſtattete Zimmer, das der Kapitän 
bewohnte, Pierre Laroche war zum Aus⸗ 
gang gerüſtet, Hut, Stock und Handschuhe 
lagen auf dem Tſch, er ſelbſt ſtand mit 
einer Flaſche und einem Glaſe in der Hand 
vor einem offenen Wandſchrank. 

„Wünſchen Sie auch Cognac?“ fragte 
er, ſich zu dem Eintretenden umwendend. 

„Nur her damit, er wird den Heinen 


Aerger hoffentlich niederſchlagen!“ antwortete 


Henri. J 

„Aerger? Was iſt Ihnen denn be⸗ 
gegnet?“ lachte der Kapitän. „Dat die 
Wäſcherin Ihnen wieder einmal die Knöpfe 
nicht angenäht? Ja, ja, Sie werden wohl 
heirathen müſſen, wenn Sie über ſolche 
Kleinigkeiten in Harniſch gerathen.“ 

„Bah, das wären allerdings Kleinig⸗ 
keiten, erwiderte Henri achſelzuckend, wäh⸗ 
rend er das Glas in Empfang nahm, 
„über Ihre Polizel habe ich mich ge⸗ 
aͤrgert.“ 

„Sapriſti, berunter mit dem Cognac, 
mein. Freund] Ihre Dand zittert ja ‚jo 
re Bess ‚nr Glas nicht mehr halten 
kaun. Alb“ e gere Polizei? Was hat die 
nun verbrochen?“ 

Sie hätte den preußiſchen Offizler über 
die Grenze ſchaffen müſſen!“ 

„Das wird bereits geſchehen ſein!“ 

„Nein, es iſt nicht geſchehen, ſagte 
Henri entrüſtet. „Er war vorhin hier, 


um Sie und mich zur Rechenſchaft zu 


ziehen. 4 


Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Hanuıkripte werden uicht zurüägeneht, | 
Rebaktiond-Spreciftunde, von 9—12 Uhr Vormittags. | 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Inſertionsgebühr: 


Für die Metitzeile oder deren Raum 6 Kop. 


für Rellamen 15 Kop. 


Im Auslande Übernimmt Inſertionsaufträge 
Hassenstein & Vogler, Königsberg ./ P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatotska 18. 


die europälſche Bildung im Allgemeinen und 
die europäiſche Literatur im Speciellen aus; 
übt und gewährt ihm einen lebendigen 
Einblick in das in vielen Bezlehungen in⸗ 
ſtructive Leben der Völker des klaſſiſchen 
Alterthums. Von dieſen allgemeinen Ge⸗ 
ſichtspunkten ausgehend wendet ſich nun der 
Autor dem Unterricht im Grlechiſchen zu 
und ſordert auf Grund von langjährigen 
Erfahrungen, nach welchen das: Reiultat der 
vielen Mühen, dle auf den ſchriſtlichen Ges 
brauch der grlechiſchen Sprache verwandt 
wurden, ſich mit wenigen Ausnahmen als 
ein nur ſehr mittelmäßiges herausgeſtellt 
hat, für die oberſten Gymnaſialklaſſen den 
Verzicht auf die zeitraubenden Uebungen des 
Ueberſetzens aus der Unterrſchtsſprache in 
das Grlechiſche und die Verwendung der 
dadurch frei werdenden Zelt fur eine ein⸗ 
gehendere und umfaſſendere Leetüre. ı Die 
Selbſtthätigkeit des Schülers ließe ſich bel 
dieſer Methode gut controlliren, indem man 
zum Examen eine ſchriſtliche Ueberſetzung 
tines Abſchnittes aus einem griechiſchen Au⸗ 
tor mit grammatiſchem und fachlichem Com⸗ 
mentar fordere, woraus ſich leicht erwelſen 
würde, wie weit es der Examingnd in der 
Sprachtenntuiß und in dem Einblick än die 
Religion des Alterthums gebracht. 
Einer Notiz der „Hon. Bp.“ zufolge 
bat nun die gengunte Commiſſion des Mir 
niſteriums der Vollsaufttärung ſorben ihre 
Arbeiten. abgeſchloſſen. Die Commiſſioa aſt 
Dabei zu dem Beſchluß gelange daß die 
ſchrifllichen Arbeiten in den alten Spfachen 
in den zwei oberſten Claſſen der Oymnaſien 
ſallen zu laſſen „find, dagegen aber das 
Ueberſetzen der Claſſiker in verſtärſtem Maß! 
betrieben werden ſoll., Gm ms J 
vorstehende 


Wle man ſieht, geht der 
Beſchluß der Commiſſion noch weiter, als 
Prof. Weißmann, der den. Wegfall der 
ſchriſtlichen Arbeiten nur, für das- Griechiſche 


Der Kaptän drehte an ſeinem langen 
buſchigen Schnurrbart und blickte dabei den 
Freund erwartungsvoll an, dann aber lachte 
er laut auf. om bfg 

„Bel mir iſt er nicht geweſen,“ erwi⸗ 
derte er, oder habe ich ihn noch zu erwar⸗ 
ten? Die Antwort, die ich ihm geben werde, 
ſoll hm nicht gefallen? Ihre Anklage bes 
ruht doch auf Wahrheit?“ 

„Daß er preußiſcher Offizier iſt, oder 
geweſen iſt, weiß ich mit voller Beſtimmt⸗ 
heit, ob er aber hier weilt, um zu ſpioni⸗ 
ten, das entzieht ſich meiner Beurtheilug. 
Jedenfalls war unſer Verdacht nicht ganz 
unbegründet, denn wie er ſelbſt, ſagte, muß 
er Paris übermorgen verlaſſenn? . 

„Na, ſo laſſen Sie ihn abreiſen !“ 

„Ich lege ihm nichts in den Weg, 


aber die Sache hat nun eine andere Wen⸗ 


dung genommen, meine Ehre iſt engagirt, 
ſie gebietet mir, dem Burſchen vor ſeiner 
Abreiſe einen Denkzettel zu geben, 1 
glaube, ich ſagte Ihnen ſchon, daß ich Der 
reits früher ein Rencontre mit ihm gehabt 
habe,“ fuhr Henri Duchatel ſchelnbar gleich⸗ 
gültig fort, „es handelte ſich dabei um eine 
junge Dame, die ſich Hoffaungen gemacht 
hatte, welche ich nicht erfüllen konnte. Eine 


alltägliche Geschichte, mein Freund, auf der 
einen Seite Übertriebene Anſprüche, auf der 


anderen Seite Enttäuſchungen — 

„Ich kenne das,“ fiel der Kapitän ihm 
ins Wort. „Der Herr iſt wohl mit der 
Dame verwandt?“ N 8 

„Nein, aber ſie hat ihn zu ihrem 
Ritter erkoren und er gefällt, fi in der 
Rolle des Don Quixote! Ich bin ſeinen 
Vorwürfen ſehr kühl und ruhig enigegen⸗ 
getreten, aber ſeln Haß überſtieg ale Grenzen 


zugegen 


forderte. Ob der Beſchluß der Commiſſion 
Geſetzeskraft erhalten wird, iſt ungewiß, aber 
nicht unwahrſcheinlich. Wenn ſich nach un⸗ 
ſerem Dafürhalten die Beibehaltung des la⸗ 
teiniſchen Seriptums aus manchen Gründen 
empfehlen würde, ſo ſehen wir von einer 
Begründung dieſer unſerer Anſicht gern ab 
und begrüßen mit Genugthuung die Neuerung, 
welche das Studium der alten Sprachen 
auf unſeren Schulen zu fördern geeignet it 
und zugleich den Schülern, denen oft die 
Handhabung der alten Sprachen im ſchriſt⸗ 
lichen Gebrauch große Mühe machte, eine 
Entlaſtung ſchafft. Ueber letztere muß nur 
nicht zu ſehr frohlockt werden; denn die 
gründlichere Lectüre erfordert auch eine Ars 
beit, die geleiſtet werden muß; fie wird ſich 
nur gleichmäßiger von allen Schülern ſor⸗ 
dern laſſen und hoffentlich mit mehr Nutzen 
für: dieſelben von ihnen bewältigt werden. 
(Nep. Beob.) 

— Die den Gymnaſiallehrern Peters⸗ 
burgs ſelther bewilligten Gralifikglionen, 
welche es ihnen ermöglichten, den Sommec 
außerhalb der Reſidenz zuzubringen, werden 
ihnen, wie die „Hon, Bp,“ meldet, in Zu⸗ 
kunft nicht mehr gezahlt werden. Die auf 
dieſe Welſe erſparten Summen ſollen zum 
Ankauf von Muſikinſtceumenten und zur 
Gagirung von Muſiklehrern an den Gym⸗ 
nafien benutzt werden. Bisher erhielten zu 
Beginn des Sommers gewöhnlich dle Direk⸗ 
toren 300 Rbl;, die Inſpectoren 200 Rbl,, 
die Lehrer 100 bis 150 Rol, und die Ge⸗ 
hülſen der Klaſſenordinatoren 50 Mbl. 

— Da der beeldigte Rechtsanwalt 
Spaſſowuüſch die auf ihn gefallene Wahl 
eines Vorſitzenden des Konſeils der Peters: 
burger beeidigten Rechtsanwälte ablehnte, ſo 
wurde der beeidigte Rechtsanwalt Luſtig zum 
Vorſitzenden und der beeidigte Rechtsanwalt 
Gerhard zu deſſen Gehülfen gewählt. 

Das Barrzau der beeidigten Nechts an⸗ 


—— 
des Anſtandes, ich ſah mich genöthigt ihn 


zu fordern.“ — 


Ah, bah, das war lächſſiang e jagte 
der Kapitän. „Sie hätten den Mann dle 


Treppe hinunterwerfen re q n,. 


wenn er nicht einen Pariſer Bankier mit⸗ 
gebracht hätte, auf den ich Rückſicht nehmen 
mußte.“ „ Nenugnid z „d nnd 
„Der Name dleſes Bankiers 17 
„Gouvaln!“ 2 
Sapriſti, ein feines Daus!“ ſagte 
Laroche überraſcht. „Das klingt frellich 
anders Eh war bei: dem Wortwechſel 


Er erwartet Sie, in dem Hotel de 


lEnrope, um die ‚Angelegenpeit mit Ihnen. 


zu beſprechen.“ 
Der Kapitän 


Nan, ich werbe auch jeben: Verſach 
der in dieſem Sinne gemacht werden ſollte, 


zurückweiſen. Darf ich Sle bitten —* 


„Natürlich I* nickte der Kapltän in ſel⸗ 
ner lebhaften Welſe, „wenn das Duell un: 
bedingt stattfinden, muß, dürfen Sie auf 
mich rechnen. Alſo Sühneverſuche werden 
weder gemacht, noch angenommen ? 
„Weder das Eine noch das Andere!“ 

„Wann und wo fol, der Kampf ſtatt⸗ 
„Wann? Morgen früh, die dez 
Ortes überlafe ich Ihnen.“ 15 

„Und die Wafft!)/ß/ 


wälte, die zum Petersburger Berichtshofe 
verzeichnet find, zählte laut dem dleſer Tage 
veröffentlichten Rechenſchaftsberichte im letzten 
Jabre 296 vereidigte Rechtsanwälte und 
272 Rechtsanwaltsgehülfen. Der Konſeſſion 
nach waren von den vereidigten Rechtsan⸗ 
wälten 169 Orthodoxe, 62 Juden, 88 Ka⸗ 
tholiken und 36 Lutheraner; von den Rechts⸗ 


material bevorſteht, geht aus folgenden Ans | 
gaben der in Wien erſcheinenden „Chemiker⸗ 


Wein in den Handel. Für die Möglich⸗ 
keit eines Mißverſtändniſſes verbleibt eine 


und Techniker⸗Zeitung“ über den engliſchen Flaſche im Keller von jedem Faſſe. Die 
Import von Petroleum aus Amerika und Geſellſchaft hat ſich dieſer Mühewaltung 


Rußland hervor. Das vorige Jahr war 
füc den Ruſſiſchen Export ſchon ein recht N 
günſtiges; trotzdem wurden in den erſten 
drel Monaten des Jahres 1888 nur 51,985 


anwaltsgehülfen: 109 Orthodoxe, 104 Ju- Fuß (a ca 10 Pud) nach England expor⸗ 


den, 34 Katholiken und 17 Lutheraner. 
Ueber die Konſeſſion von 8 Perſonen liegen 
keine Daten vor. Im Lauf des Rechen⸗ 
ſchaftsjahres hat das Barreau 102 Dis⸗ 
ziplinarſachen eniſchleden; 60 vereldigte 
Rechtsanwaltsgehülfen wurden zur Verant⸗ 
wortung gezogen. 29 Perſonen wurden 
Disziplinarſtraſen unterzogen und 4 Perſonen 
die Unrechtmäßigkeit ihrer Handlungsweiſe 
klar gemacht. Ertheilt wurden 10 Verwar⸗ 
nungen und 12 Verwelſe und 2 Perſonen 
wurden die Ausübung ihrer Praxis unter: 
jagt und zwar einem vereidigten Rechtsan⸗ 
walt auf 6 Monate und einem Anwaltsge⸗ 
bülfen auf 1 Jahr. Aus dem Barreau 
wurden ganz ausgeſchloſſen 2 Anwaltege⸗ 
hülfen und 3 vereidigte Nechtsanwälte. 

— Die am 1. Mai vorgenommene 
Revlſion der Sauptcafle der Geſellſchaft des 
„Rothen Kreuzes“ ergab folgende Reſultate: 


Urt; in derſelben Zeit des Jahres 1889 
flieg der Export auf 142,873 Faß, alſo 
faſt auf das drelfache, während der engliſche 
Import aus Amerika nur unbedeutend ge⸗ 
ſunken iſt. Der fleigende Conſum iſt alſo 
ausſchließlich von Rußland gedeckt worden. 
Daß dadurch die Transportſähigkeit feiner 
transkaukaſiſchen Verkehrswege bald nſcht 
mehr den Anforderungen wird entiprechen 
können, iſt ebenſo verſtändlich wie die Noth. 
wendigkeit auf der Hand liegt, rechtzeitig 
für Ermöglichung eines noch mehr geſtei⸗ 
gerten Exports Vorſorge zu treffen. 

— Die ſchon längſt aufgeworfene 
Frage über Maßnahmen zum Kampfe 
gegen die Falſification des Weines iſt in 
St. Petersburg in ein erfreuliches Stadium 
getreten. Nach dem nicht genug anzu⸗ 
erkennenden Eifer der Geſellſchaft zur 
Wahrung der Volksgeſundheit iſt unſere 


Grebitbillete, Coupons und Trans ferte 5,650 | Reſidenzbevölkerung, ſchreibt der „P. H.“, 


Nhl. 56 Kop., Documente 24,200 Rbl., in 
der Reichsbank: auf laufender Rechnung 
5,800 Rbl., zur Aufbewahrung in zinstra⸗ 
genden Papieren 2,685,212 Rbl., im Ganzen 
2,720,862 Rbl. 56 Kop. — Von dieſer 
Summe gehören 2,219,212 Rbl. 56 Kop. 
der Hauptverwaltung und 501,650 Rbl. 
den Comités. 

— Ueber die ruſſiſche Abtheilung auf 
der Pariſer Weltausſtellung macht die „Pet. 


heute in der Lage, unverfälſchten Wein, 
der in der Diätetik der Kranken doch 
ewiß von namhafter Bedeutung, zu er⸗ 
halten. Dieſer Wein wird unter der 
Banderolle der Geſellſchaft verkauft und 
unter ihrer ſpeziellen Aufficht! und Controle 
abgefüllt. Die Geſellſchaft iſt mit dem 
Weinhändler Kufjow in Verbindung ges 
treten und hat derſelbe ſich verpflichtet, 
nur ſolchen Wein in den Handel zu brin⸗ 


Gas.“ ſolgende boshafte Bemerkung: „Vom gen reſp. zu verkaufen, der einer chemiſchen 
Erhabenen bis zum Lächerlichen iſt bekanntlich] Analyſe unterzogen und als unverfälſcht 


nur ein Schritt. Wiſſen Sie, was 
bel Eröffnung der Pariſer Ausſtellung 
geſchah? In der ruſſiſchen Abtheilung ftellte 
der Generalkommiſſar dem Präſidemen die 
ruſſiſchen Kommiſſare, die Herren Grünwald, 
Vatango und Florand vor!? Herr Carnot 
verſprach, die Abtheilung bald wieder zu be⸗ 
ſuchen, und dann werden ihm natürlich die 
Ausſtellungsobjelte der ruſſiſchen Exponenten 
detaillirt gezeigt werden. Dieſe Exponenten 
find die Herren: Hübner, Zündel, Scheibler, 
Schrader, Werfel, Schneider, Dietrichs, Grün: 
wald u. ſ. w. Der einzige deutſche Familien» 
name des Kommiſſars Andreſew bildet eine 
ſchrille Diſſonanz in dieſer Abtheilung! Der 
„Graſhdanin“ ſchildert den nach Paris Rei⸗ 


anerkannt worden. Ausländiſcher Wein 
wird auf beſondere Beſtellung verſchrieben 
und unter doppeltem Siegelverſchluß: unter 
dem des Zollamtes und dem der Geſellſchaft 
gehalten Der Zutritt in den Keller iſt 
nicht anders geſtattet als in Begleitung 
eines Commiſſionsmitgliedes der Geſellſchaft. 
Ohne dieſes kommt der Wirth ſelbſt nicht 
in den Keller. Ruſſiſche Weine werden 
auch in einem beſonderen Keller und gleich⸗ 
falls unter dem Siegel der Geſellſchaft 
aufbewahrt. Ehe der Wein überhaupt in 
den Keller kommt, wird einem jeden Faſſe 
eine Probe behufs chemiſcher Analyſe eut⸗ 
nommen. Das Abfüllen geſchieht nicht 
vor erfolgter Analyſe. Auch wird die 


ſenden folgende verlockende Perſpektive: Fast Probe nicht von irgend einem beliebigen 


außerhalb der Stadt koſtet ein Kämmerlein 
im 5. Stock 15 Franks täglich. Da kann 
man ſich einen Begriff davon machen, was 


die Inhaber der Hotels in der Neſidenz fich | genommen. 


zahlen laſſen, welche das hundertjährige Jubi⸗ 
läum der Freiheit, Gleichheit und Brüder⸗ 
lichkeit‘ feiert. "Ste plündern ungenirt und in 
gleicher Weife und Brllderlichkeit alle Aus: 
länder zu Ehren der Ausſtellung aus! 

— Eine wie große Zukunft dem ruſſi⸗ 
ſchen Naphta⸗Export, dank dem ſich beſtändig 
ſteigenden Weltconſum an Beleuchtungs⸗ 


Arzte oder Spezialiſten Chemiker ent 
nommen, ſondern die Analyfe unmittelbar 
von den Commiſſionsmitgliedern ſelbſt vor⸗ 
Die Reſultate der Analyſe 
werden dem Conſeil der Geſellſchaft vor⸗ 
gelegt. Der Wein gelangt nicht früher 
zur Abfüllung, bevor nicht das Gutachten 
abgegeben, und vollzieht ſich die Füllung 
und Pfropfung in Gegenwart von Mit⸗ 
gliedern der Eommiſſion Hier an Ort 
und Stelle wird die Banderolle auf die 
Flaſche geklebt und nun erſt gelangt der 


ae und beanſprucht dafür keinerlei 
materiellen Vortheil. Eine jede Flaſche 
kann auf Wunſch des Käufers auf der 
analytiſchen Station unterſucht werden, 
— A. P. Popow hat dieſer Tage, 
wie die „Düna⸗Ztig.“ der „Hon. Bp.“ 
entnimmt, einen Vortrag über die un⸗ 
umgänglich nothwendige Abänderung der 
Börſenſtatuten in der Geſellſchaft zur 
ebung der ruſſiſchen Gewerbe und des 
Nadel gehalten. Sein vorjähriger Vor⸗ 
trag über die Veraltung beſagter Statuten 
hat allgemeine Beachtung gefunden. Das 
Finanzminiſterium beſchäftigt ſich zwar mit 
dieſer Angelegenheit, doch ſchreitet ſie nur 
langſam vor. Popow meint, man müße 
die hieſige Börſe mehr für die Sache 
intereſſiren und von den Einflüſſen einiger 
hieſigen Kommiffionäre Berliner und anderer 
grober ausländiicher Bankhäuſer befreien. 
benſo müßten die Kaufleute 2. Gilde 
wieder zur Fondsbörſe zugelaſſen werden, 
welche ſeit dem 1. Mai 1886 laut Be⸗ 
ſchluß des Börſen⸗Comitees von derſelben 
ausgeſchloſſen wurden. Schließlich ſei noch 
ernſtlich auf die Art der Ausführung und 
des Druckes in den allgemeinen Börſen⸗ 
nachrichten der Kottirung zu achten, da die 
im Jahre 1832 beſtätigten Börſenſtatuten 
zu einer ſolchen Zeit aufgeſtellt ſeien, wo 
wir faſt noch gar keine Papiere an unſerer 
Bärſe im Umlauf hatten und dieſe Sta⸗ 
tuten daher dem Publikum faſt ger keine 


Garantie gegen Irrthümer und Mißbräuche 
der Kottirung böten. 
Nur: 1 ach nt 
Ausläubiſch: Jochrichlen. 


— Die Anſprache des Kaiſers 
Willhelm an die Abordnung der Berg⸗ 
arbeiter verſprſcht eine günſlige Wirkung zu 
üben. Aus Gelſenkirchen, wo bekanntlich 
der Arbeiterausſtand begann, wird telegra⸗ 
phiſch berichtet, daß dort am Donnerſtag 
eine Zuſammenkunft von Vertretern der 
Arbeiter aller Zechen des Kreiſts ſtattge⸗ 
funden habe, in welcher beſchloſſen worden 
ſei, dem am Sonntag in Bochum zuſammen⸗ 
tretenden Arbeitervertretertag für Rheinland⸗ 
Weſtſalen ſolgenden Antrag vorzulegen: 
„In dem Beſtreben, dem von Sr. Majeſtät 
dem Kalſer in der Audienz ausgeſprochenen 
Wunſche entgegenzukommen, in der Hoffnung, 
daß die von Sr. Maf. zugeſagte Prüfung 
unferer gerechten Forderungen dieſelben zur 
Erfüllung bringen wird, ſchlagen wir den 
Belegſchaften vor: 1) die Arbeit wieder 
aufzunehmen, 2) die Deputitten der Beleg⸗ 
ſchaſten vertreten Letztere bis zu einer ander⸗ 
weitigen Wahl bei den Verhandlungen mit 
den Zechenverwaltungen und Behörden be⸗ 
züglich der feſtzuhaltenden Anſprülche.“ 

Nach der „Rein.⸗Weſtſäl. Zig.“, welche 
die Intereſſen der Grubenbeſitzer vertritt, 
wird die Lage in den Kohlenrevieren ſicht⸗ 


„Piſtole!“ 


„Natürlich“, nickte Laroche. „Verlaſſen 


„Gut“, nickte der Kapitän, „es werden Ste ſich auf mich, mein Freund, ich werde 


einige Löcher in die Natur geſchoſſen wer⸗ 
den nn * 

„Das beabſichtige ich nicht“, unterbrach 
Henrt ihn, im Gegentheil, ich hoffe zuver⸗ 
ſichtlich, daß ich meinen Gegner niederſchleßen 
werde! Berüͤckſichtigen Sie das bei der Be 
rathung der Bedingungen, ich wünſche, daß 
dieſelben ſo ſcharf wie nur möglich geſtellt 
werden.“ 

„Dleſer Wunſch könnte auch Ihnen 
gefährlich werden!“ 

„So muß ich das hinnehmen“, ſagte 
Henri achſelzuckend, „ich habe dem Tode jo 
oft in's Auge geſchaut, daß ich ihn nicht 
mehr fürchte. Eine Bedingung aber muß 
ich ſtellen, die im Intereſſe aller Betheiligten 
liegt. Ich verlange, daß dle Duellanten 
ſowohl, wie auch die Sekundanten ſich auf 
Ehrenwort zur ſtrengſten Verſchwiegenheit 
verpflichten, mag die Kugel nun mich oder 
meinen Gegner treffen. Sie werden einen 
Ort wählen, an dein wir nicht überraſcht 
werden können, der Sekundant des Gefallenen 
wird für ſeinen Freund Sorge tragen und 
dem Arzt eine Erklärung geben, die weltere 
Nachſorſchungen veihlltet. Glauben Sie, 
daß dies zu ermöglichen if ?* 

„Wenn die Gegenparthel damit ein⸗ 
verſtanden iſt, jawohl! erwiderte der Ka⸗ 
itän. j 
5 „Sie muß es ſein, denn die Vorthelle 
dleſer Bedingung kommen auch ihr zu Gute, 
wenn mich dle Kugel treſſen ſollte. Ich 
will durch das Duell in meinen Plänen 
nicht gehindert werden, es wäre ſicherlich auch 
Ihnen unangenehm, wenn ich gezwungen 
würde, die Flucht zu ergreifen |“ 


Alles aufs Beſte beſorgen, ich hoffe, wir 
frühſtücken morgen geſund und munter bei 
den Fréres Provengeaux.“ 

„Wenn mich die Kugel verſchont, ganz 
gewiß, das verſpreche ich Ihnen. Alſo gehen 
Sie nun in's Hotel de l'Europe, dort 
in der zweiten Etage, Zimmer vierundfünfzig 
werden Sie Herrn Gouvaln finden, er er⸗ 
wartet Sie! Wie geſagt, ſcharfe Bedingun⸗ 
gen, fordern Sie für mich, da ich der Be⸗ 
leldigte bin, den erſten Schuß, ſollte Ihnen 
das nicht zugeſtanden werden, ſo ſchießen 
wir à tempo! Vielleicht wäre es in Be 
zug auf die von mir gewünſchte Verſchwie⸗ 
genheit richtiger, wenn ich die Form des 
amerikaniſchen Duells wählte, aber ich habe 
es immer als eine Feigheit betrachtet, um 
ein Menſchenleben zu würfeln!“ f 

„Ah, bah, wer ein Menſchenleben ver⸗ 
nichten will, muß auch das eigene einſetzen 
können!“ erwiderte der Kapitän. „Wollen 
Sie nicht lieber den Degen wählen!“ 

„Ich würde es thun, wenn ich in 
der Führung dieſer Waffe geübter wäre“, 
ſagte Henri, indem er ſeinen Hut nahm. 
„Und nun überlaſſe ich alles Weitere 
Ihnen!“ N N 

„Wo diniren wir heute?“ fragte La⸗ 
roche, während ſein Freund zur Thüre 
ſchritt. 

Henri blieb ſtehen und wandte noch 
einmal ſich um, ſein Geſicht zeigte jetzt wie⸗ 
der einen ruhigen, heitern Ausdruck. 

„Schlagen Sie vor!“ ſagte er. 

„Caſé Riche, Boulevard des Itallens?“ 

„Angenommen, ich werde vorausſichtlich 


um fünf Uhr dort ſein!“ 


„Sie gedenken doch nicht heute ſchon 
um Fräulein Hortenſe zu werben?“ 

„Leider bin ich noch nicht ſowelt, daß 
ich dieſes Wagnuiß unternehmen dllrfte“, 
ſchetzte Henri, und dem Freunde noch eln⸗ 
mal zunickend, verließ er das Zimmer. 

„Ich werde ihn tödten“, murmelte er, 
als er in dem Wagen ſaß, der ihn zum 
Juwelier Lachard bringen ſollte, „habe ich 
den erſten Schuß, ſo bin ich melner Sache 
ziemlich ſicher, ich verfehlte früher bel den 
Uebungen auf dem Piſtolenſtand nie das 
Ziel. Weshalb mußte er mir folgen ? 
Konnte der Narr nicht dle Erbſchaft antre⸗ 
ten, die ich ihm hinterließ? Er hätte mit 
dankbar dafür fein ſollen! Leonie war frei, 
ſie konnte über ihre Hand wieder vetſügen, 
er ſehnte ſich nach dem Glücke, fie zu ber 
ſitzen, weshalb erfaßte er dieſes Glück nicht, 
da es ihm doch ſo nahe war? Ein Narr 
it er, dieſer edle Ritter von der traurigen 
Geſtalt.“ Bi 

Er lachte laut auf, aber es war ein 
gezwungenes Lachen, die tiefe Furche zwiſchen 
ſeinen finſter zuſammengezogenen Brauen 
ließ den Sturm erkennen, der in ſelnem Ins 
nern tobte. 

„Verſchwiegenheit vor allen Dingen!“ 
ſagte er heiter. „Was der Burſche von mir 
weiß, das macht mir weiter keine Schande, 
aber das Duell könnte mich zwingen, Paris 
zu verlaſſen, und dies darf nicht eher ge⸗ 
ſchehen, bis Hortenſe Lachard mein Weib iſt. 
Bah, ich kann mich auf den Kapitän vers 
laſſen, et weiß den Werth meiner Freund⸗ 
ſchaft zu ſchätzen, auf meine Börſe wird er 
nicht verzichten wollen.“ 

Der Wagen hielt vor dem Hauſe La⸗ 
chards, Henri Duchatel ſtieg aus und ging 


lich beſſer, wenn auch eine weſentliche Ver⸗ 
änderung noch nicht eingetreten iſt. Auf 
vielen Zechen hat ſich die anfahrende Ar⸗ 
beiterzahl vermehrt, auf mehreren erheblich. 
Im Werdener und Mülheimer Revier wird 
voll gearbeitet, obgleich in der Mittwochs⸗ 
Verſammlung von Bergarbeitern in Werden 
die Fortſetzung des Ausſtandes und das 
Beſtehen auf dle Erfüllung ſämmtlicher 
Forderungen beſchloſſen worden war. Im 
Dortmunder Revier wird auf den Zechen 
„Königsborn“ und „Weſſen“ voll gearbeitet, 
auf anderen wieder theilweiſe. Der Ein⸗ 
druck der Anſprache des Kalſers auf die 
Bergleute it augenſchelnlich ein tiefer. Von 
Selten der Zechenverwaltungen iſt eine weitere 
Kundgebung nicht mehr ergangen. Dleſelben 
find entſchloſſen, die Entwickelung der Dinge 


abzuwarten. 

— Trotz des geftifentlich zur 
Schau getragenen Widerſtrebens der 
franzöfiſchen Botſchaft dringt General 
Boulanger ſchnell in die engliſche 
Geſellſchaft ein. Man kann ſagen, daß 
die Baronin Burdett⸗Coutts ihn am letzten 
Freitag eingeführt hat. Am folgenden 
Tage frühſtückte er mit den Offizieren des 
1. Garde⸗Regiments und darauf ſah man 
ihn in lebhaftem Geſpräch mit dem Prinzen 
von Wales bei, dem Rennen in Rempton 
begriffen. Am Abend war der General 
der Gaſt Mr. Broadley's, wo er mit dem 
Generalpoſtmeiſter Rafkes und den Aß⸗ 
geordneten Chaplin und Aſhmead Battlelt 
zuſammentraf. In Kurzem ſoll eine Zei⸗ 
tung unter dem Namen „La Réforme 
Frangaiſe“ in London erſcheinen und die 
Intereſſen des Generals vertreten. Die 
Zeitung wird in franzöfiſcher und engliſcher 
Sprache gedruckt werben und zum Redakteur 
iſt ein bekannter franzöſiſcher Profeſſor 
auserſehen. Lo, 


Taerar 


— Anläßlich der gellrigen Feier des 
Geburtsfeſtes Seiner Kaiſerlichen Hoheit, 
des Großfürſten⸗ Thronſolgers Nikolai 
Alexandrowitſch fand Morgens in allen 
Gotteshäuſern unſerer Stadt felerllcher Gala⸗ 
gottesdienſt ſtatt. Die Stadt war feſtlich 
beflaggt. 

— Eiſenbahn⸗Unfall. In vorgeſtriger 
Nacht find auf der Station Koluszki zwei 
Locomotiven zuſammen jeſtoßen. Der Zus 
ſammenſtoß war heftig und entſtand dadurch, 
daß auf der Neſerve-⸗Locomotive, die zum 
Rangiren beſtimmt tft, nur ein unerfahrener 
Heizer und ein Wagenmeiſter anweſend waren; 
fie öffneten den Regulator, ſuhren mit voller 
Dampfkraft und vermochten nicht rechtzeitig 
zu bremſen. Beide Locomotiven ſind arg 
beſchädigt. | 1 N 

— Noch nicht dageweſen. In Folge 
der durch das Unwetter auf der Warſchau⸗ 
Wiener Bahnſtrecke eingetretenen Verkehrs ⸗ 
ſtörung traf vorgeſtern bei der hieſigen 
Firma S. & M. Bergſon aus Zawiercie 
eine Beſtellung auf Steinkohlen ein und 


mit elaſtiſchen Schritten in den Verkaufsladen, 


im nächſten Augenblick trat Hortenſe aus 
dem Nebenzimmer ein. 112 
„Schön und jugendfriſch wie eine No⸗ 
ſenknospe!“ ſagte Henri, während er mit 
einer Verbeugung die kleine Hand Hortenſe's 
an feine Lippen zog „Sle anſchauen und 
bewundern zu dürfen iſt ein beneldenswerthes 
Glück.“ 
„Schmeichler!“ ſcherzte das Mädchen, 
deſſen Wangen ſich dunkler gefärbt hatten. 
„So dürſen Sie nicht zu einen jungen 
Mädchen reden, Herr Duchatel, Margot 


würde mich ſchelten, wenn ſie dieſe Worte 


gehört hätte.“ a FR 
„Sie ſchelten !“ Wie wäre das möglich! 

Ihnen könnte ich keln unfreundliches Wort 

ſagen! Ich kann wohl begreifen, daß Mas 


dame Colombe verbittert und unzufrieden 


it, aber ſie wird auch jo gerecht fein, Ihnen 
jede Gunſt zu gönnen, die das Glück Ihnen 
gewährt.“ | | 11 

„Lelder iſt das nicht der Fall“, ſeuſzte 
Hortenſe, und ihre braunen Augen ruhten 
einige Sekunden lang voll Anmuth auf dem 
Antlitz Henri’, ‚fie klagt das Schickſal an, 
daß es ihr Alles verſagt, während vor mlr 
die Zukunft im Sonnenſchein liegt.“ 

„Das iſt betrübend für Sie, mein 
theures Fräulein,“ erwlderte er, während 
er die Etuis auf den Tiſch legte, „Madame 
Colombe iſt ja noch ſehr jung, ſie kann in 
einer neuen Ehe das Glück finden, das ſie 
ſucht.“ on 

„Wie ſehr möchte ich es ihr wünſchen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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an den Fuß eines Berges gelangte. Es 


war furchtbar heiß. 


Guter Rath. 
Von 
Antonio de Truebo. 


Es war einmal ein Soldat, der hieß 
Hans Nachgedacht. 

Er hatte dieſen Beinamen nicht wegen 
eines eifrigen Nachdenkens bekommen. 
Gerade weil er das Nachdenken nicht liebte, 
pflegte ſein Kompagniechef, der ihn ſehr 
lieb hatte und deſſen Ordonnanz er war, | 
Ihm bei jeder Gelegenheit zu jagen: „Hans! 
Nachgedacht! 

Hans Nachgedacht nahm feinen Ab⸗ 
ſchied und bereitete ſich auf die Rückkehr 
an fein Heimathsdörfchen vor, das gar 

deit entfernt war und in dem er ſeine 

tau gelaſſen hotte. Hans nämlich, der 
ch von jeher nicht viel mit Nachdenken 
befaſſen mochte, hatte ſich ganz jung mit 
der Tochter des Dorfküſters verheirathet, 
ohne zu bedenken, was ihm widerfahren | 
unte, und was ihm thatſächlich wider: 
fuhr, daß er zu den Soldaten würde gehen 
und ſieben Jahre lang fern von ſeiner 
rau würde leben müſſen. Nach Ablauf 
ö dieſer ſieben Jahre ſprarg Hans vor 
rende, und zwar aus zwei Gründen: 
N krſtens, weil er nach der langen Trennung 
ein Weibchen wiederſehen ſollte, und zwei⸗ 
ene, weil er mit dreißigtaufend Realen 
in ſein Dorf zurückkehrte. e 

Daß Hans eine Frau hatte, bedarf 
keiner näheren Erklärung, denn zu einer 

au kann man ſchnell kommen; daß er 
aber dreißigtauſend Realen hatte, bedarf 
F ner ſolchen, denn dreißigtanfend Realen 
ſudet man nicht ſo leicht wie eine Frau. 
Hans hatte mit ſeiner Kompagnie 
u Jaca in Garniſon gelegen und war 
den ſeinem Herrn mit einem Brief an 

9 Jägeroffizier in den Pyrenäen geſchickt 
N en 11 10 


„Ach, Herr Hauptmann“, ſagte Hans, 
zich werde mich in der einſamen Gegend 
derirren. ich kepne ja keinen Weg.“ a 
1 1. „Wo Du auch ſeiſt, in allen Sachen 

hu, was Du ſiehſt, das die Andern machen“, 

autwortete ihm ſein Herr. 

81 Hans machte ſich auf, belud zur 
cherheit ſeine Schulter mit dem Gewehr 
ind ſein Gerächtnig mit dem guten Raßh 
ad ging immer weiter und weiter, bis er 


Hans ſetzte ſich zum Ausruhen unter 
einen Baum und hielt Umſchau nach 
Jemandem, der ihm den richtigen Weg 
weiſen könnte. Da erblickte er auf dem 
Gipfel des Berges einen Menſchen, der 
zwei beladene Mauleſel am Zaume führte. 

„Thu', was Du ſiehſt, das die Andern 
machen“, hat der Herr Hauptmann ge⸗ 
ſagt. „Ich ſehe den Eſeltreiber über den 
Gipfel des Berges ſteigen, ich werde alſo 
dafjelbe thun“, ſagte ſich Hans und begann 
ſeinen Aufſtieg, während der Eſeltreiber 
auf der anderen Seite des Berges ver⸗ 
ſchwand. Auf dem Gipfel angelangt und 
im Begriff, auf der anderen Seile wieder 
hinabzuſteigen, fand Hans ſich den beiden 
Mauleſeln und ihrem Führer gegenüber, 
der im Schatten der großen Bäume von 
ſeinen Mühen ausruhte. Kaum hatte aber 


Beilage zu Nr. 115 des 


dzet Tageb 


— Nach Gottes Gefallen mit meiner 
Frau und meinem Schwiegervater leben. 
— Wohnt Deine Frau bei ihrem 
Vater? er u 
— Von Rechtswegen ſollte fie el 
thun. 5 5 
Wie, Du weißt es nicht gewiß! 
Nein, Nn e NR 
Schreibt fie Dir denn nicht 
Nein, Herr Hauptmann. 
Warum nicht 7 
Weil fie meine Adreſſe nicht 
weiß, ſeitdem ich Soldat bin. 
— Warum haſt Du ihr denn nicht 


geſchrieben! 


I 
Ni 
I 


der Eſeltreiber den Soldaten erblickt, als 


er ſeine Thiere im Stich ließ und ſchleu⸗ 
nigſt durch Buſch und Strauch Reißaus 
nahm. Hans begriff, daß der Flüchtling 
ein Schmuggler war, nahm die Zügel der 
Thiere und ſetzte mit ihnen ſeinen Weg 
fort, bis er den Offizier gefunden hatte, 
dem er den Brief ſeines Herrn übergab. 
Die Ladung der Thiere beſtand aus koſt⸗ 
baren Stoffen, und ein paar Tage ſpäter 
ſackte Hans als geſetzmäßige Belohnung 
den dritten Theil des Werthes der abge⸗ 
faßten Waaren ein. 

Das war der Urſprung der dreißig⸗ 


tauſend Realen, die Hans bis zum Abſchied 
bei ſeinem Hauptmann in Verwahrung 
hatte. Hans hatte ſein Gewehr mit einem 


Spazierſtöckchen, feinen Lederriemen mit 


einem ſeidenen Gürtel und ſeine Patronen⸗ 


taſche mit einer Blechbüchſe vertauſcht. 
Halb betrübt und halb vergnügt, will er ſich 
letzt von ſeinem Hauptmann verabſchieden; 
betrübt, weil er ſeinen Hauptmann ſehr 
lieb hat; vergnägt, weil er feine Frau 
noch lieber hat. 

— Na, Du willſt alſo abreiſen? 

— Jawohl Herr Hauptmann, wenn 
Sie keinen Gegenbefehl geben. 
Hans! nachgedacht! fleißig nach⸗ 
gedacht! man hat's im Leben ſehr nöthig. 

— Herr Hauptmann, wenn Sie mir 
um Abſchied zwei oder drei gute Rath⸗ 
schläge geben wollten, ſo wäre mir das 
eine große Stüge. d 

— Sehr gern. Was gedenkſt Du 


— Weil ich nicht ſchreiben kann. 

— Aber einer Deiner Kameraden 
hätte Dir doch gern den Gefallen gethan. 

— Gewiß Herr Hauptmann, aber 
da man zum Diktiren eines Briefes nach⸗ 
denken muß 8 x 

— Hand! Nachgedacht! ſonſt bift Du 
verloren ! 3 

— Herr Hauptmann, geben Sie mit 
doch ein paar gute Rathſchläge, ich will 
fie ſchon gut anwenden, wie damals bei 
dem Schmuggler. 

— Guter Rath koſtet aber Geld. 

— Daß weiß ich, Herr Hauptmann; 
der Rath, den Sie mit in Jaca gegeben 
haben, war für mich dreißigtauſend Realen 
werth. + 

Wir wollen einen Pakt ſchließen. Ich 
gebe Dir einen guten Rath, und Du giebſt 
mir zehntauſend Realen von den dreißig⸗ 
tauſend, die ich Dir aufgehoben habe. 

— Meiner Treu, Herr Hauptmann, 
a Realen find ein ſchönes Stück 
eld. a 


— Gewiß, wenn Du aber ohne guten 


Rath abreifeft, verlierſt Du Dein Geld 


denn jetzt in Deinem Dorf anzufangen ? 


und vielleicht Dein Leben obendrein. 

Sie haben Recht. Geben Sie mir 
den Rath und ziehen Sie mir zehntauſend 
Realen ab. 8 u 2 5 
— Hier iſt mein Rath: „Wenn 
Du einen Richtweg findeſt, kürze Deinen 
Weg ab.“ 2 : re 

— Ich werde dieſen Rath nicht ver⸗ 
geſſen Herr Hauptmann, können Sie mit 
nicht noch einen geben. Tr 
Sehr gern, aber er koſtet wieder 
zehntauſend Reulen. er 

— Sehr theuer, Herr 

— Du weißt, daß jede 


11 


a 


bin! 
N ali don 
mir dreißigtauſend Realen einbrinzt. 

— Das ſtimmt; geben Sie mit alſo 


noch einen guten Rath und behalten Sie 


noch zehntauſend Realen, wenn Sie's nicht 
billiger thun können. 

— Hier iſt mein zweiter Rath: 
„Kümmere Dich nie um Dinge, die Dich 
niches angehen!“ 1 

— Bortreffliher Rath das, Herr 
Hauptmann, der wäre das Zehnfache werth. 

— Um aber ganz vollſtändig gerüſtet 
zu ſein, brauchteſt Du noch einen Rath. 

— Den können Sie mir zugeben. 

— Wenn Du mir dafür den Reſt 
Deines Geldes giebſt, will ich Dir eine 
Unze Gold als Wegzehrung und drei aus⸗ 
gezeichnete Paſteten geben, die Du nach 
Deiner Heimkehr mit Deiner Frau und 
Deinem Schwiegervater eſſen ſollſt. 

— Das geht nicht, Herr Hauptmann; 
wenn man dreißigtauſend Realen eb 
hat, ſozuſagen ohne einen Heller bleiben, 
das ſieht nicht ſchön aus. 

— Kennſt Du das Sprichwort nicht: 
Aller guten Dinge find drei? 

— Gehört habe ich's ſchon. 

— Alſo, entſchließe Dich. 

— Teufel auch, Herr Hauptmann, ſo 
theuer iſt ja nicht einmal der König. 

— Blr Hans, mach keine Dumm⸗ | 
heiten. Das Geld ift Dir nichts nütze; 
denn wie ich Dich kenne, läßt Du es ſtehlen, 

oder Du verlierſt es, oder Du giebſt es 
unnütz aus, ehe Du heimkommſt. Meine 
Nathſchläge aber Tann Dir Niemand fteplen, | 
die kannſt Du weder verlieren noch unnütz 
ausgeben. | 
— Das ſtimmt. Geben Sie alſo | 
den anderen Rath, und opfern wir auch | 
das letzte Geld. | 
— Hoöͤre alſo den dritten Rath: „Ehe | 
Du etwas thuſt, befrage Dein Kopfkiſſen!“ 
— Herr Hauptmann, dieſen Rath 
verſtehe ich nicht. Danach müßte man ja 
eine halbe Nacht warten, ehe man ſich 
eine Pfeife aurauchen darf. 
Du mußt dieſen Rath nicht gar 
zu buchſtäblich nehmen. Er bedeutet, daß 
man ſehr viel nachdenken muß, ehe man 
eine ernſte Nene zum Beiſpiel 
die Rache für eine Beleidigung, beſchließt. 
e So, jo; jeßt verſtehe ich, Herr 
Hauptmann. 6 a 
— Hier haft Du alſo eine Unze | 
Gold als Zehrpfennig und die drei vor» | 
züglichen Paſteten, die Du nicht anrühren 
darfſt, bevor Du zu Haufe biſt, und die 
Du mit Deiner Frau und Deinem f 
Schwiegervater theilen mußt, eine Paſtele 
für Jeden. 5 | 
— Danke ſchön, Herr Hauptmann, 
und Gott befohlen! a 
Hans, hübſch nachgedacht 
glückliche Reife! f 
Hans Nachgedacht reiſte alſo ab. Er 
hatte ſich in die ſchattige Ecke des Poſt⸗ 
wagens gedrückt und fuhr dahin, jein | 
Ränzel auf der Schulter und ſeinen Schatz 
guter Rathſchläge im Gedächtniß, mit dem 
feſten Entſchluß, den theuer erkauften Rath 
bei ſeder Gelegenheit anzuwenden. 

Am Fuße einer Anhöhe, die der 
Wagen in den verſchiedenſten Windungen 
zu etſteigen hatte, erinnerte Hans ſich des 


und 


erſten Rathes: „Wenn Du einen Richt⸗ 


weg findeſt, kürze Deinen Weg ab.“ 


— „Auf Wiederſehen,“ ſagte er zum 
Kutſcher, „ich gehe dieſen Weg hier.“ 
Nehmt Euch in Acht, dieſen Steg 
können kaum die Gemſen erklettern. 

L— Ein Richtweg ſteigt ſich immer 
ſchwer. 

— Hans klettert alſo den Richtweg 
hinauf, findet die Landſtraße wieder und 
erwartet ſitzend die Poſtkutſche. Es dauerte 
ſehr lange, bis ſie endlich erſchien; aber 
wie groß war Hans' Ueberraſchung, als 
er den Kondukteur mit blutigem Geſt 
den Poſtillon mit gebrochenem Arm, die 
Reiſenden verwundet ſah, und als er von 
dem Ungemach hörte, das ihnen widerfahren. 
Bei einer Biegung des Weges waren ſie 
von Räubern überfallen, ausgeraubt und 
durchgeprügelt worden. Hans Nachgedacht 
erinnerte ſich thränenden Auges an 
ſeinen Hauptmann, deſſen 
ihn vor dieſem ſchrecklichen Schickſal be⸗ 
wahrt hatte. Da er von nun an ſämmt⸗ 
liche Richtwege benußte, war er dem Wagen 


weit voraus, und die hereinbrechende Nacht 
überraſchte ihn in einer ungeheuren unbe⸗ 


wohnten Ebene. Endlich entdeckte er eine 
Art Wirthshaus, und obgleich es nicht 
ſehr einladend ausſah, entſchloß er ſich 
doch, die Nacht darin zuzubringen. Er 
pochte an die Thür, und ein nicht ſehr 
vertrauenerweckender Mann mit einer Lampe 
in Hand machte ihm auf. 

— ‚Kann ic hier, logiren ? 

— Jawohl. 

Hans trat ein und ſetzte ſich an den 
Heerd, an welchem der Wirth, der einzige 
Menſch, der zu ſehen war, einen Haſen 
briet. Hans war wiederholt im Begriff, 
den Wirth zu fragen, warum er in dieſer 
Einöde allein wohne, aber er gedachte 
des Rathes: „Kümmere Dich nicht um 
Dinge, die Dich nichts angehen“, und be⸗ 
gnügte ſich mit der Anfrage, ob er ein 
Abendeſſen bekommen könne. 

— Wir werden dieſen Haſen, eine 
Flaſche Wein und Brod gemeinſchaftlich 
verzehren, antwortete der Wirth. 

Als der Haſe fertig zubereitet war, 
rückte der Wirth einen kleinen Tiſch an's 
Feuer, ging in einen Winkel der Küche, 
hob eine Fallthür in die Höhe und rief 
mit gebietender Stimme: „Komm herauf.“ 

Obwohl es Hans nicht an Muth 
gebrach, fühlte er doch, daß beim Gebahren 
des Wirthes alle feine Haare ſich ſträubten. 
Alle fürchterlichen Ammengeſchichten von 
räuberiſchen Herbergswirthen lebten in 
ſeinem Gemüthe wieder auf. Sein Schrecken 
wuchs in's Ungeheuerliche, als aus der 
eöffneten Fallthür ein furchtbares, mit 
3 Lumpen bedecktes Skelett her⸗ 
vorkam, das ihn mit eingeſunkenen Augen 


erſchrocken anſtarrte. Das Skelett war 


ein Weib, das ſich furchtſam neben der 
Fallthür hinkauerte. Hans Nachgedacht 
wollte den Wirth eben fragen, wer die 


unglückliche Frau wäre und warum ſie ſich 


in jo traurigem Zuſtande befände, aber er 
erinnerte ſich wieder an den Rath des 
Hauptmanns und hielt den Mund. Der 


cht, 


guter Rath 


Wirth und der Soldat ſetzten ſich zu Tiſch; 
erfterer ſehr ruhig, der andere ſehr aufge⸗ 
regt, keiner ſprach ein Wort. Von Zeit 
zu Zeit warf der Wirth dem Skelett ein 
Stück Brot und einen Knochen zu, welche 


das Skelett mit Gier abnagte. Nach be⸗ 


endetem Mahl ſtieß der Wirth das Skelett 
wieder in das Loch zurück, das er von 
außen verriegelte, und ſetzte ſich ruhig an's 
Feuer. Abermals fühlte Hans Nachgedacht 
ſich verſucht, den Wirth nach dem Grunde 

für die Mißhandlung der armen Frau zu 

fragen, aber der zweite Rath des Haupt⸗ 

manns kam ihm in den Sinn, und er 

verſchluckte ſeine Worte wieder. 

Kurz darauf gingen Wirth und Gaft 
zur Ruhe. Ob unſer Soldat wohl mit 
dieſer Angſt im Herzen die Nacht hindurch 
geſchlafen haben mag? Zum erſten Male 
in ſeinem Leben verbrachte Haus Nach- 
gedacht eine Nacht mit Nachdenken. Bei 


Tagesanbruch bezahlte er feine Zeche, nahm 
ſein Bündel und ſchickte ſich zum Gehen an. 
— Nun, wie habt Ihr die Nacht 
verbracht, fragte ihn der Wirth. 
— Vortrefflich. 
Ihr verlaßt mein Haus alſo 


m he» 
friedigt? 

— Ei gewiß! 

— Und nichts iſt Euch aufgefallen! 

— Macht doch keine Redensarten! 

Mit offenen Armen ſtürzte der Wirth 
ſich auf Hans Nachgedacht zu, der entſetzt 
zurückwich und ſich zur Wehr ſetzte. 

— Fürchtet nichts, lieber Freund, 
ſchrie der Wirth mit Freudenthränen, laßt 
Euch umarmen: Ihr ſeid der Menſch, 
auf den ich vier Jahre lang wartete, Iht 
habt den Frieden wieder in mein Haus 
gebracht, Ihr habt die Menſchheit gerettet. 

Hans ließ ſich den Friedenskuß ger 
fallen, wenn er auch nicht begriff, wieſo 
er die Menſchheit gerettet hatte; der Wirth 
klärte ihn aber auf: 6 

— In einem nahen Dorf habe ich 
mit meiner Frau ein recht glückliches Leben 
geführt, bis die Nachbarsleute ſich um 
unſere Angelegenheiten zu kümmern be⸗ 
gannen, uns gegeneinander hetzten, | 
daß unſer Haus zur Hölle wurde. 
Meine Frau verabſcheute mich und ich 
haßte das ganze Menſchengeſchlecht. Halb 
wahnwitzig vor Wuth ſchwor ich, mich an 
den Menſchen zu rächen und ſo lange Jeden 
zu tödten, der ſich um die Angelegenheiten 
meines Hauſes kümmern wolle, bis ich 
einmal einen Menſchen fände, der ſich nicht 
darum kümmert. Ich bin in dieſe einſame 
Gegend gegangen und habe meine Frau 
in den Keller geſperrt. Vier Jahr lang 
war fie dort, und in dieſer Zeit habe 0 
Alle, die zu mir kamen getödtet, und ien 
Gefängniß meiner Frau begraben, wie c 
auch Euch getödtet haben würde, hättet 
wie die Anderen Euch um meine Ange“ 
legenheiten gekümmert und um Dinge ge“ 
fragt, die Euch nichts angehen. pan 

Hans blieb ſtumm, die Furcht der 
dieſem Manne und die Freude über D* 
durch den Rath des Hauptmanns über 
ſtandene Gefahr kämpften noch in ihm, 
als der Wirth ſchon an der geöffneten 


Fallthür ſtand un im zättlichſten Ton 


herabrief: 

L Komm herauf, mein liebes Kind, 
komm herauf, Dir iſt verziehen, Deine 
und meine Schmerzen haben ein Ende, ich 
bin meines Eides ledig, Du ſollſt Deinen 
Kerker und Deine Lumpen für immer 
verlaſſen, wir wollen in's Dorf, in unſer 
trautes Häuschen zurück, und dieſes ver⸗ 
wünſchte mag das Feuer verzehren. 

Das Geſpenſt kam aus dem Keller 
und weinte vor Freude, und während der 
Wirth ſeiner Frau die Lumpen abriß und 
ſie in ein köſtliches Gewand hüllte, hatte 
Hans ſich von der Herberge entfernt, noch 
ehe er ſeinen Schrecken und ſein Erſtaunen 
überwunden hatte. Auf dem Gipfel des 
nächſten Hügels wendete Hans ſich noch 
einmal um. Er ſah die eben verlaſſene 
Herberge in Flammen und ſah einen Mann 
und eine Frau die Richtung nach einem 
Dorfe einſchlagen, deſſen Kirchthurm man 
von fern ſah. 

Als Hans Nachgedacht endlich den 
Kirchthurm ſeines eigenen Dorfes erblickte 
und die Glocken läuten hörte, zitterte er 
vor Freude. Nur wer auf dem Lande 
geboren iſt, kann das Vergnügen nach⸗ 
empfinden, das man nach lange: Abweſen⸗ 
heit beim Anblick des Dorfkirchleins fühlt, 
in deſſen Schatten man als Kind geſpielt 
hat. Trotzdem konnte Hans eine unbe⸗ 
ſtimmte Augſt nicht los werden. Wenn 
ſeine Frau inzwiſchen geſtorben, wenn ſie 
der Liebe eines Ehrenmannes nicht mehr 
würdig wäre? Der letzte Zweifel quälte 
ihn mehr als der erſte. Ach, wie ſelbſt⸗ 
ſüchtig, wie erzſelbſtſüchtig iſt doch der 
Menſch! 


Es war eine ſchöne Mondnacht. Das 
Haus von Hanſens Schwiegervater lag am 
Eingang des Dorfes in einem Garten. 
In dieſem Garten war ein dichtes Gebüſch 
von Nußbäumen, und in dieſes Gebüſch 
verſteckte ſich Hans, um zu beobachten, 
wer in das Haus ging, wer heraus kam und 
wer darin ſprach. 

Plötzlich ging die Thür auf, eine in 
einen Mantel gehüllte Perſon kam heraus, 
agte zu einer Frau: „Auf baldiges Wieder⸗ 
ehen, meine Liebe“. und entfernte ſich. 

Hans ergriff das Dolchmeſſer, das er 
nach dem Verlaſſen der letzten Herberge 
gekauft, und zögerte noch, ob er es ſeiner 

rau oder der weggehenden Perſon in's 
Herz ſtoßen ſollte. Aber im ſelben Augen⸗ 
blick ſiel ihm der Rath des Hauptmann's 
ein: „Ehe Du etwas thuft, befrage dein 
Kopfkiſſen!“ Er bezwang ſich und vers 
ſchob eine ſo wichtige Sache wie die Rache 
ſeiner Ehre auf den nächſten Tag. 

Er klopfte. Seine Frau kam herab, 
um zu öffnen, erkannte ihn ſofort, fiel ihm 
um den Hals und überſchüttete ihn mit 
tauſend Liebkoſungen, welche Hans er⸗ 
widerte, ſo übel ihm auch zu Muthe war. 
— Du Undankbarer, rief ſeine Frau 
ihm zu, ſieben Jahre lang haſt Du nichts 
don Dir hören laſſen, nicht einmal ge⸗ 
ſchrieben, ob Du lebſt oder todt bift. 

— Du haſt es ja ebenſo gemacht. 

— Lüge doch nicht, Vater und ich 


haben Dir wohl zwanzig Briefe geſchrieben, 
Du haſt aber keinen einzigen beantwortet. 

— Weil ich ſie nicht bekommen habe. 

— Wir haben aber richtig adreſſirt. 

— Alle Welt nannte mich Hans 
Nachgedacht. 

— Das iſt auch eine nette Art, den 
Leuten ſolche Beinamen zu geben. — Aber 
Du willſt gewiß Abendbrodt eſſen, nicht 
wahr ? 

— Meinetwegen. 

— Sowie der Vater kommt, werden 
wir eſſen. 

Die junge Frau bereitete das Eſſen 
und machte den Tiſch zurecht. Da klopfte 
es an die Thür. Die Frau nahm das 
Licht, ſagte: „das iſt der Vater“ und ging 
hinab, um die Thür aufzumachen. Wer 
beſchreibt aber Hanſens Wuth, als er die⸗ 
ſelbe Perſon erkannte, die er eine Viertel⸗ 
ſtunde vorher hatte das Haus verlaſſen 
ſehen. Er ſchickte den Rath des Haupte 
manns zum Teufel und griff nach dem 
Dolch; plötzlich aber ſtieß er einen Jubel⸗ 
laut aus, warf den Dolch von ſich und 
ſchloß den Ankömmling in ſeine Arme. 
Er hatte ſeinen Schwiegervater erkannt, 
der ſich in den ſieben Jahren etwas ver⸗ 
ändert hatte. 

Sie IR ſich zu Tiſch; Hans holte 
die drei Paſteten hervor, die ſein Haupt⸗ 
mann ihm gegeben, und erzählte die 
Geſchichte von den drei Rathſchlägen, die 
ihn dreißigtauſend Realen gekoſtet haben. 
Dem Schwiegervater kamen Nie gar nicht zu 
theuer vor, die Frau aber konnte ein paar 
zornige Aus rufe nicht unterdrücken, als fie 
vernahm, daß Hans dreißigtauſend Realen 
hätte mitbringen können, und daß er ohne 
einen Pfennig heimgekehrt war. 

Verſucht's doch einmal, unſeren ver⸗ 
ehrten Frauen gewiſſe Dinge verſtändlich 
zu machen. 

Und dabei ſind unſere verehrten Frauen 
gar nicht ſo dumm! 

— Wir wollen doch die Paſteten 
meines Hauptmanns mal koſten, ſagte Hans; 
fie ſollen ausgezeichnet ſein. 


Er ſchneidet ſeine Paſtete durch und 


findet darin zehntauſend Realen in Gold. 
Frau und Schwiegervater ſchneiden die 
ihrigen auf und ſinden ebenfalls in jeder 
zehntauſend Realen in Gold. 

Es wäre überflüſſig, noch zu be⸗ 
merken, daß das Abendbrot vergnügt und 
köſtlich geweſen. 


In Luftballon. 


Man braucht keine große Einbildungs⸗ 
kraft zu haben, um ſich die Gefühle vor⸗ 
zuſtellen, welche Jemand beſitzt, der in der 
Gondel eines Luftballons in hoffnungsloser 
Einſamkeit, hoch oben ſchwebend, durch 
einen ſtarken Wind emporgeriſſen, immer 
höher und höher ſteigt. ir 

Kaum hatte der Luftſchiffer Herr 
Louis ſeinen Freunden die Hand gedrückt, 
als ſein Ballon „Prinzeß Wilhelmina“ 
blitzſchnell in die Lüfte ſtieg. Der Wollen 


ſegler erhöhte noch die Schnelligkeit, indem 
er noch einen Sack Sand fortwarf; alsbald 
war er aus dem Geſichtskreis verſchwunden. 

Nun erſcheint ihm die Erde mit Allem, 
was auf ihr iſt, nur eine lebloſe Maſſe. 
Schon zeigt der Höhenmeſſer in der Gondel 
3000 Meter an und noch immer ſteigt der 
Ballon. Endlich wird es ſelbſt dem ver⸗ 
meſſenen Luftſchiffer zu hoch, er greift nach 
dem Tau, das von dem Leib des Ballons 
herabhängt und an der Abzugsklappe 
deſſelben befeſtigt iſt. Ein Ruck, aber 
vergebens. Er erbleicht und läßt, erſtarrt 
vor Schreck, das Tau los, die Hände ſinken 
ihm muthlos am Leibe herab. Einen 
Augenblick ſtiert er wie abweſend vor ſich 
auf den Boden der kleinen Korbgondel, 
die ihn trägt, aber dann kommt der Drang 
des Lebens wieder in ihm auf. Gleich 
einem Raſenden greift er nach dem hin» 
und herflatternden Tau und hängt ſich 
mit der ganzen Schwere ſeines Leibes 
daran. Zähneknirſchend verſucht er, es 
mit ſtarkem Ruck herabzureizen, während 
ein Fluch über ſeine bleichen Lippen gleitet. 
Ohne Erfolg. In dicken Perlen bedeckt 
kalter Angſtſchweiß ihm Stirn und Wan⸗ 
gen, der Hals ſchnürt ſich zu, die breite 
Bruſt hebt ſich gewaltig keuchend auf und 
nieder. Rathlos läßt er endlich das Tau 
fallen und ſtiert über den Rand der kleinen 
Gondel nach unten. Die unabſehbare Tiefe 
erſchreckt ihn ſo, daß er zurücktaumelt und 
ſich fejtllammern muß, um nicht in die 
Kniee zu ſinken. 

So ſtarrt er, mit dem Rücken gegen 
den Rand der Gondel gelehnt, beide Hände 
krampfhaft feſtgeſtemmt, mit weitgeöffneten, 
herausquellenden Augen in den unab⸗ 
ſehbaren Raum, der ſich ohne Grenze vor 
ihm ausgedehnt, und langſam durchdringt 
ihn das Gefühl, daß er verloren ſei. Die 
Spannkraft läßt nach, Bewußtloſigkeit 
überſchleicht ihn, die Augen ſinken zu, ein 
Zittern durchläuft ihn vom Haupt bis zu 
den Füßen, die Hände laſſen den Rand 
der Gondel los und leblos bricht er auf 
dem Boden derſelben zuſammen. 

Immer höher ſteigt der Ballon! 

So liegt der Unglückliche einige Zeit, 
dann ſchlägt er plötzlich die Augen auf. 
Gasgeruch erfüllt das ganze Schiffchen. 
Eine der mitgenommenen Brieftauben iſt 
bereits im Erſticken und macht die letzten 
Todeszuckungen in dem Käſtchen, welches 
ſie gefangen hält. Der Luftſchiffer ermannt 
ſich, mit einer gewaltigen Kraftanſtrengung 
rafft er ſich empor und ſteckt den Kopf 
durch die Gondel hinaus. So hängt er, 
mehr todt als lebend, einige Zeit, bis der 
friſche Wind ihm das Bewußtſein wieder⸗ 
gegeben hat. Die Seide des Ballons iſt 
jo ſtraff geſpanut wie eine Eierſchale. 

Die oberen dünnen Luftſchichten geben 
nicht mehr genügenden Widerdruck, das 
Gas innen hat ſich gewaltig ausgedehnt 
und dringt nach außen. Immer ſchneller 
wird die Fahrt, mit welcher es in die 
Höhe geht. Einen Augenblick ſteigt der 
Gedanke in dem verzweifelten Manne auf 
an ſeine Frau und Kinder, an ſeine Freunde 
und Verwandten, die ſeine Rückkunft er⸗ 


warten, und Thränen vermiſchen ſich mit 
dem Angſtſchweiß, der fein Antlitz bedeckt. 
Mit verdoppelter Kraft erhebt ſich in ihm 
der Lebensdrang, wieder greift er zum Tau 
und „Hilfe, Hilfe“ klingt es durch den 
Luftraum. Erſchreckt läßt er die Schnur 
los und ſieht ſich um; es iſt, als ob ein 
Anderer gerufen hätte, ſo hat die Angſt 
den Ton verändert, ſo, daß er ſeine eigene 
Stimme nicht wiedererkennt. „Hilfe, Hilfe“ 
klingt es nochmals mit entſetzlichen Lauten, 
aber nur das Echo der Wolken antwortet 
ihm — und immer höher ſteigt der Ballon. 

Er berechnet bei ſich ſelbſt, wie lange 
es noch dauern wird, bis der Ballon zer⸗ 
berſten muß, und dann greift er nach 
ſeinem Revolver, um der Sache ein Ende 
zu machen. Noch einmal ſchaut er nach 
unten, und als er die Erde noch unter⸗ 
ſcheidet, worauf er Alles zurüdließ, was 
ihm lieb war, da beginnt der muthige 
Mann zu weinen wie ein Kind. Er ſchreit 
vor Schmerz auf, ſchlägt ſich das Haupt 
mit den Fäuſten und rauft ſich das Haar. 

Er verflucht ſein Schickſal und Alles, 
was ihn dazu ttieb, dieſen Aufſtieg zu 
unternehmen. Dann wie er greift er mit 
zitternder Hand nach der Schußwaffe, und 
mehr und mehr wird ihm der Gedanke 
vertraut, daß es beſſer ſei, den entſetzlichen 
letzten Augenblick nicht abzuwarten, wo er 
mit zerplaßtem Ballon niederſtürzen muß, 
ſondern den Tod lieber durch Revolver⸗ 
ſchuß zu beſchleunigen. Seine Hand, welche 
die Waffe umklammert, wird feſter, der 
Blick ſeines Auges iſt nicht mehr ſtier, 
ſeine Lippen klemmen ſich feſt zuſammen; 
da erinnert er ſich, daß er noch einige 
Stunden, bevor er aufſtieg, zur Beichte 
geweſen war, und er läßt die ſchon geho⸗ 
bene Hand wieder fallen. Ex ſinkt in's 
Knie und betet. 

Welche Erleichterung! Er kann wieder 
denken, und nun iſt ene erſte Sorge, 
was auch ihm geſchehen möge, wenigſtens 
eine Ausſicht zu ſchaffen, daß ſeine Vers 
wandten jein Schidjal erfahren. Er greift 
zu dem Kiſtchen, worin die erſtickte Brief⸗ 


taube liegt. Auf den Bretterdeckel ſchreibt 
das Tanzen aufs Strengſte verboten. Die 


er mit feſter Hand: „Der Ballon ſteigt 


fortwährend, ich kann nicht niederkommen, 


weil ein Fehler an der Abzugsklappe. 
Lebt Alle wohl!“ Nun dieſe letzte Pflicht, 
die er zu erfüllen hatte, vollzogen iſt, ſieht 
er in ſtiller Beruhigung um ſich und in 


wenigen Secunden zieht alle Freude und 


alles Leid, das er in ſeinem Leben gehabt, 
an ſeinem Geiſte vorüber. Seine Frau, 
ſeine Kinder, ſeine guten Freunde, von 
Allen ſieht er das Bild vor ſich ſchweben 
und ſelbſt Tängft Verſtorbene, die Lieben 
aus ſeiner Jugend, an welche er ſeit Johren 
nicht mehr gedacht, ſtehen in dieſer Sterbe⸗ 
ſtunde ihm plötzlich lebendig vor Augen. 
Sich ſelbſt fieht er auch wieder als einen 
kleinen Jungen und die unbedeutendſten 
Vorfälle aus der glücklichen Schulzeit 
treten in ſeine Erinnerung, als ob ſie eben 
geſchehen wären. Das Bild verſchwindet, 
und er erblickt ſich als Jüngling, als Mann, 
als Vater und endlich als — Luftſchiffer. 


PeaaK70pE N Hazaren Aeon Zonep rl. 1 


Mit einem kalten Schauder kehrt er zurück 
in die die dunkle Wirklichkeit. 

Der Wind iſt heftiger geworden, der 
Rumpf des Ballons ſchüttelt wild hin und 
her, das herabhängende Tau der Klappe 
ſchlägt dem einſamen Manne in's Geſicht. 
Unwillkürlich greift er danach und hält 
ſich mit hochgehobener Hand daran feſt, 
er verſucht ſich daran aufzurichten, denn 
feine wankenden Knier wollen ihn faſt 
nicht mehr halten. Plötzlich ſinkt feine 
Hand mit dem Tau herab und die Klappe 
fliegt auf. Das Tau hatte ſich durch 
irgend welchen Zufall in den Schnüren 
des Ballons verwickelt und war nun durch 
den Wind wieder freigeſchlenkert worden. 
In ſchwindelerweckender Eile ſauſt jetzt der 
Luftballon nieder, aber lange bevor er die 
Erde erreichte, war der Schiffer auf den 
Boden ſeiner Gondel geſunken, der ſtum⸗ 
men Zeugin ſeiner Todesangſt, und nie 
mals iſt aufrichtiger ein Dankgebet geflüſtert 
worden, als in dieſem Augenblicke 3000 
Meter über der Erde. (Echo.) 


Bunte Chronik, 


— Das Ende der „Volkagräſfin“. 
Eine Berliner Localcorreſpondenz erzählt 
folgende „Cameliendame⸗Geſchichte“: Eine 
recht erſchütternde Begebenheit hat ſich an 
einen Abend in einem Berliner Balllocal 
zugetragen. Dort verkehrte die 23ährige 
Anna A., welche erſt vor Jahresfriſt aus 
der Provinz nach Berlin gekommen und 


trotzdem bereits völlig auf Abwege gerathen 


war. Das Mädchen, eine bildſchöne Blon⸗ 
dine, deren ätheriſche Erſcheinung jedem 
Beſucher des betreffenden Balllocals jofort 
auffiel, war eine leidenſchaftliche Tänzerin, 
und ihre Colleginnen hatten ſie deshalb 
die „Polkagräſin genannt. Vor etwa ſechs 
Wochen wurde die A. plötzlich krank und brachte 
einige Zeit in einem Berliner Krankenhauſe 
zu. Der ſie dort behandelnde Arzt hatte 
bei ihr Symptome der Schwindſucht feſt⸗ 
geſtellt und dem Mädchen für die Folge 


„Volkagräfin“ vermochte aber nach ihrer 


Entlaſſung aus dem Hoſpital von ihrer 


Leidenſchaft nicht laſſen. An demſelben 


Abend war die K. beſonders animirt und 


ausgelaſſen, und im ſchnellen Galopp und 
Polka Ai fie im Arm ihrer Tänzer dahin. 
Da plötzlich ertönte in dem glänzend er» 
leuchteten Saal ein gellender Schrei, die 
Mufik verſtummte, und unter dem Kron⸗ 
leuchter ſammelte ſich eine Menſchengruppe. 
Am Fußboden lag, von heftigem Blutſturz 
befallen, die leidenſchaftliche Tänzerin, nur 
noch leiſe athmend. Ein ſofort herbei⸗ 
geholter Arzt ordnete die Ueberführung 
des bedauernswerthen Geſchöpfes nach ihrer 
in der Frie drichsſtraße belegenen Wohnung 
mittelſt Droſchle an, und dort verſtarb 
wenige Stunden ſpäter die Polkagräfi 

am Lungenſchlag. e 


— Ueber die Bundies'ſchen Petent⸗ 
wagen, die in der Unfahverhütungsansftel« | 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


... deszozeuo ‚Ilensypom. 
Bapmana, 7 Mas 1889 r. 


lang in Berlin ausgeftellt find, berichtet 
die „Poſt“: Die Probefahrten mit 
dem Bundies'ſchen Patentwagen haben 
das, was der Ausſteller in ſeinem 
Patente behauptet und verſpricht, in 
vollſtem Maße beſtätigt. Es handelt ſich 
um einen Mechanismus, ſcheu gewordene 
oder ftürzende Pferde ſchnell abzuſpannen 
und vermittels einer Stoßbremſe den 
Wagen augenblicklich zum Stehen zu brin⸗ 
gen. Der Mechanismus iſt ungemein 
leicht und ſowohl vom Bode wie vom 
Wagen aus in Thätigkeit zu ſetzen. Es 
genügt ein Tritt des Kutſchers auf eine 
zu ſeinen Füßen an der rechten Seite des 
Wagens angebrachte Eiſenplatte, und 
ſofort löſen ſich die Wagenſtränge und die 
Halskoppel der Pferde. Ein Gleiten und 
Abrutſchen des Fußes bezw. des Abſatzes 
iſt durch hoch aufſtehende Ränder der 
Trittplatte abſolnt unmöglich gemacht. 
Sollte aber der Kutſcher, bevor er dazu 
kommt, den Apparat funktioniren zu 
laſſen, vom Bocke hinabgeſchleudert werden, 
jo iſt es jedem Inſaſſen des Wagens ein 
Leichtes, ſeinerſeits mit der größten 
Sicherheit das Abſpannen der Pferde zu 
bewirken und den Wagen ſofort anzuhalten. 
Zu dieſem Zwecke führt ein Lederriemen 
oder eine ähnliche Zugvorrichtung vom 
Mechanismus durch den Vorderſitz hindurch 
in den Wagen hinein und iſt ſo angebracht, 
daß jeder der Inſaſſen ihn List mit der 
Hand ergreifen kann. Ein großer Vortheil 
iſt es, daß der Apparat irgend eine 
erhebliche Kraftanſtrengung nicht verlangt. 
Die Vorrichtung dient aber nicht blos den 
Inſaſſen des Wagens zum Schutze, 
ſondern kommt unter Umſtänden auch den 
Pferden zu ſtatten, nämlich dann, wenn 
fie ſtürzen. Die Pferde find ſofort von 
jeder Feſſel befreit. Die Wiederbefeſtigung 
der Stränge iſt außerordentlich leicht. Die 
Vorrichtung kann auch an alten Wagen 
anderen Syſtems nachträglich angebracht 
werde. f 


Zum Zeiluertreib. 


— unter König Peter dem Großen 
in Spanien hatte — wie man ſchreibt — 
ein Chorherr von Caſtilien einen Schuh 
macher ermordet. Das Gericht verurtheilte 
ihn, ein Jahr laug nicht in den Chor zu 


kommen. Durch dieſes unzulängliche Ut 
theil empört, verſchaffte Hi, der Sohn 
des Ermordeten ſelbſt Genugthuung, indem 
er den Chorherrn tödtete. Nun wurde 
dem armen Schuſter in beſter Form 
Rechtens der Proceß gemacht und derſelbe 
zum Tode veturtheilt. Als der König, 
den Hergang der Sache erfuhr, ändertk 
er das Urtheil dahin ab, „daß der Schuſtet 
ein Jahr lang — keine Stiefel machen 

dürfe!“ . u 3 


Beilage zu Nr. 115 des 


(Fortſetzung der ausländiſchen Nach richten 
aus dem Haupt-⸗Blatte.) 


— „Ein Dieb als Lebensretter“, 
unter dieſer Auſſchriſt erzählt eine Berliner 
Lokalkorreſpondenz eine Geſchichte, die, wenn 
fie etwa erfunden jein ſollte, der Phantaſie 
und Combinationsgabe ihres Verfaſſers in 
der That alle Ehre machen würde. Derſelbe 
ſchreibt: „In einem feineren Reſtaurant der 
Frledrichſtraße ſaß am Freitag Abend Herr 
G., O.⸗Straße wohnhaft, mehrere Stunden 
lang und ſchrieb emſig Briefe. Nicht wenig 
erſchrak er, als kurz nach 9 Uhr in furcht⸗ 
barſter Haſt ſein Vater, ſeine Mutter, ſeine 
beiden Brüder und ſelne Schweſtern im 
Lokal erſchlenen, um ihn — am Selbſtmord 
zu verhindern. In der That mußte der jur ge 
Mann zugeben, daß er die Abſicht gehabt 
habe, ſich auf dem Verdeck elnes Omnibus 
zu erſchleßen, was auch durch den Inhalt 
der auf dem Tiſche liegenden Brieſe beſtätigt 
wurde. Auf welche Weije jedoch feine An⸗ 
gehörigen davon Kenntniß erhalten und wee 
denſelben ſeinen Aufenthalt verrathen hatte, 
erfuhr er erſt durch feinen Vater: In der 
Wohnung des Letzteren ließ ſich gegen 9 
Uhr ein Herr melden, der in ſtürmiſcher 
Haſt ihn zu ſprechen wünſchte. Der Fremde 
übergab ihm einen Revolver und einen Zettel 
mit der Bemerkung, er ſolle denſelben ſofort 
leſen, denn das Leben feines Sohnes ſiehe 
in höchſter Geſahr. Auf dem Zettel war 
zu leſen: „Werther Herr! Soeben ſtahl ich 
Ihres Sohnes Ueberzleher und fand in der 
Taſche deſſelben einen geladenen Revolver und 
eine Karte, aus derem Inhalt ich erkannte, 
daß Ihr Sohn die Abſicht habe, ſich noch 
am Abend umzubringen. Da er Ihre Adreſſe 
auf die Karte geſetzt, ſo war es mir möglich, 
Sie zu rechten Zeit noch zu warnen. Ihr 
Sohn ſitzt im Reſtaurant F. in der Fried⸗ 
richſtraße. Da der Ueberzſeher und das in 
demſelben gefundene feidene Tuch, ſowie die 
ſilberne Cigarettendoſe mir durch den großen 
Dienſt, den ich Ihnen leiſten konnte, geſichert 
ſind, ſo kann ich mich wohl mit Ruhe ihres 
Beſitzes erfreuen. Hoffentlich verdanken Sie 
mir die Errettung Ihres Sohnes und werde 
ich noch gelegentlich von mir hören laſſen. 

N.“ 


— Aus Danzig ſchreibt man unter 
dem 13. d. M.: „Die durch das diesjährige 
Frühlahrshochwaſſer verurſachten Beſchädi⸗ 
gungen des Weichſelufers bei den an der 
Mündung liegenden Ortſchaſten Bohnſack und 
Neufähr find in manchen Fällen jo plötzlich 
eingetreten, daß die Bewohner nur das 
nackte Leben retten konnten. In einer jüngft 
unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten v. 
Leipziger abgehaltenen Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes des weſtpreußiſchen Zentral⸗Hilſs⸗ 
Komitees find nun aus dem Beſtande der 
im vergangenen Jahre für die Ueberſchwemm⸗ 
ten geſammelten Gelder 20,000 M. zu dem 
Zwecke bewilligt worden, den Leuten die 
Anſchaffung von neuem Hausgeräth u. ſ. w. 
zu ermöglichen. Es wird gehofft, daß für 
den Verluſt an Grundſtücken und Gebäuden 
der Staat eine Entſchädigung gewähren werde. 
2 7 den vom Strom weggeriſſenen Grund⸗ 

en waren nicht unbeträchtliche Hypotheken 
eingetragen, und falls der Staat hler nicht 
helfend eintritt, fürchtet man, daß jetzt allen 
in der Nähe des Weichſelufers anſäſſigen 
Grundbeſitzern ihre Hypotheken gekündigt 
werden. Durch eine derartige Kündigung 
würden aber die meiften der nur wenig bes 
mittelten Beſitzer aus ihren Grundſtlicken 
vertrieben werden.“ 

— In Sofia find dieſer Tage fünf 
Mitglieder der Räuberbande von Flo hin» 
gerichtet worden. Die Anklage legte den 
Räubern 23 Verbrechen zur Laſt: drei 
Morde, drei Angriffe mit bewaffneter Hand 
und Beraubungen der Poſt, ſowie ſiebzehn 
Fälle gemeinen Raubes, worunter zwei 
verbunden mit Gefangennahme der Beraub⸗ 
ten. Die Bande iſt die nämliche, welche 
im verfloſſenen Jahre den Photographen 
Karaſtojanom gefangen hatte, als dieſer ſich in 
Ausübung ſeines Gewerbes nach dem Kloſter 
Rilo begab; es iſt auch dieſelbe, welche im 
Jahre 1886 den öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Bizelonful Grafen Starzenski beraubte, als 
dieſer 16 zu Tagung der großen Sobranje 
nach Tirnowa begab. Die Geſammtzahl der 
Verjonen, welche durch dieſe Räuber beſchã⸗ 


f 


digt wurden, beträgt 80, und die von Leh« 
teren geraubten oder erpreßten Gelder belau⸗ 
fen ſich auf 200,000 Franken. Bei ihrer 


Verhaftung wurden 10,000 Franken bei 
ihnen vorgefunden. Führer der Bande war 
Peter Nikolow aus Macedonien mit feinen 
drei Brüdern. Die Bande von Rilo 
war durch die ſerbiſchen Behörden in 
Pirot gefangen genommen worden. 

—Ueber den letzten Wirbelſturm in 
Nordamerika meldet man aus New Vork 
noch Folgendes: Am heftigſten wüthete der 
Sturm zwiſchen Pittburg und Newhaven. 
In Williamsport (Penſylvanien) ſtürzte theil⸗ 
weiſe Barnum's Circus während der Vor⸗ 
ſtellung ein. Zehn Bedienſtete wurden durch 
fallende Trümmer verletzt. Im Publikum, 
welches fürchtete, daß die wilden Thiere 
entſpringen könnten, entſtand eine „Panik“. 
Im Gedränge wurden viele Perſonen verletzt. 
Eine „Panik“ entſtand auch unter den Ar⸗ 
beitern der Seidenſpinnerei Portsvllle, wo 
zumeiſt Frauen beſchäſtigt ſind. Mehrere 
wurden ſchwer verletzt. Der Sturm flürzte 
ſerner in Newhaven einen Neubau um, 16 
Arbeiter wurden verſchüttet und ſchwer ver⸗ 
letzt. Einer iſt bereits geſtorben. 25 Arbeiter, 
welche die Elſenbahnbrücke über den Potomac 
ausbeſſerten, wurden in den Fluß hinab⸗ 
geſtürzt, aber ſchließlich Alle gerettet. Im 
Hafen New⸗Vork kenterte durch die Gewalt 
des Sturmes eine Yacht, aber alle an Bord 
Befindlichen wurden gerettet. Im Ganzen 
wurden mehrere hundert Gebäude beſchädigt. 
In viele ſchlug der Blitz ein, da während 
des Sturmes Gewilter tobten. Es wird ne 
fürchtet, daß, wenn die volle Liſte der Uns 
fälle vorliegt, der Lebensverluſt ſich als be- 
trächtlich gerausſtellen dürfte. 


F. ² ! ̃ . TESTING 


Inferate, 


Dh, DLLRAN, 


Petrikauerſtraße Nr. 116, 
) Haus Warszawski, 
empfängt fortan täglich von 9—11 Uhr 
Vormittags und von 2—4 Uhr Nachmittags. 
Impfungen mit Kuhlymphe. 


900 Dr. 


1. PRZEDBORSKL 


pitalarzt, 
empfängt Patienten mit Hals⸗, Kehl⸗ 
kopf, Naſen⸗ und Ohrenleiden, wie 
früher, täglich von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, 
im Hauſe Nr. 4, am Ringplatz. 


Sommerwohnungen 


in Wola Grzymkowa bel Alexandrow, 
i Werſt von Lodz entfernt, 
O iind zu vermiethen. 0 
Näheres am Orte. (3—2 


1 


— 


15) 


Lodzer Ta 


geblatt 


LEON PESCHES, 


Veriheidiger an der ehem. Criminal- und Civil-Gerichtskammer zu Groduo, 
mehrjähriger Anwalt, 
geftügt auf allerbeſte officielle und kaufmänniſche Referenzen, übernimmt jegliche Wechſel, verſchledene 
Schuldicheine, ſchon verfertigte Vollziehungsbeſehle (nenoaurenbnte inert) und fonftige 
orderungen zur gerichtlichen Eintreibung für Lodz, ganz Rußland und Polen ohne jeden Koſten⸗ 
805 8 reſp. auf eigene Gerichts- und Executions⸗Koſten. Leitet aller Art Cri⸗ 
minal⸗Prozeſſe, ohne Ausnahme, der Berge in allen hieſigen Friedensgerichts⸗Inſtanzen und in den 


Kreisgerichten (ORpymuhle Cy all.) 
Der Verwaltungsrath des 


Wohlthätigkeits - Vereins 


macht hiermit bekannt, daß die 


General⸗ 


Verſamnlung 


am Montag, den 8. (20.) Mai 

Nachmittags 4 Uhr im Paradieſe ftattfinden 

wird und ladet ſämmtliche Mitglieder, ſowohl 

Damen wie Herren, ſowie alle Gönner des 

Vereins zur Theilnahme an derſelben ein. 

Beſondere Einladung ergeht nicht. 

Tagesordnung: 

1. Rechenſchaftsbericht ſür das Operations: 
Jahr 1888; 

„Rapport des Revifions Comitees; 

Beſchluß über Zuzählung der in den 
Damen⸗Comitees geſammelten Gelder im 
Jahre 1888 zum Reſerveſonds; 

4. Wahl der Verwaltung; 

5. Wahl des Reviſions⸗Comitees; 

6. Wahl des Aſyl⸗Comitees, 

2 Präſes: Heinzel. 

Sectetär: Hofer. 


Pauline Manoschek 
beehrt ſich hiermit bekannt zu machen, daß 
fie ſich in hieſiger Stadt etablirt und ein 

Atelier für 


Damen ⸗ Garderobe 
in der Petrikauerſtraße Nr. 115, Haus des 
Herrn Pfennig, Parterre, rechis, 

7 b , M HAN BUT 

Sorgfältigſte Ausführung bei billigſten 
Preiſen wird zugeſichert. (3—3 


Dr. Beckmann 


impft täglich 
mit friſcher Kuhlymphe 
von 8 10 Uhr Vormittags und von 3—5 
3—3) Uhr Nachmittags. 


8) Eine 
Dampfmaſchi 
Apfmaſchine, 
12 Pferdekräfte effectiv, aus der Maſchinen⸗ 
Fabrik von Gebr. Sulzer, Winterthur, 
ift preiswerth zu verkaufen und in meiner 
Weberei, vorm. Leon Werner, Targowaſtr. 
Nr. 1232, noch im Gange zu beſichtigen. 
Siegmund Jaroeinski. 


=> mw 


August Fiebiger, 
, Bildhauer und Steinmetzmeister in 


Kirchhof- Chaussee Nr. 64a, 


gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 


empfiehlt sich zur Anfertigung von 


Erbbegräbnissen und Grüften, 


sowie aller Arten Grabdenk- 
e, imäler u. Steinmetz-Arbeiten 
2 in Granit, Syenit, Marmor 
und Sandstein, 
wie auch guss- und schmiede- 
eiserner Grabgitter 
in solidester Ausführung. 


Lodz. Petrikauer⸗Straße, Haus „Hotel Polski“ Nr. 283/38. 


Wenke's Reſtauraut, 
Ecke Grüne⸗ und Promenaden⸗Straße, 
vis-ä-vis der neuen Synagoge. 

Ich beehre mich hlermit dem geehrten 
Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine 
Küche dem renommirten ungariichen Koch 
8. Szoremet übertragen babe und empfehle 
3—2) guten kräſtigen 


Mittagstiſch 


ſowie alle anderen Speiſen A la carte 
zu jeder Tageszeit 
bei billigiter Preisberechnung. 
Täglich friſcher Ausſchank des beliebten 
GEHLld'ſchen Märzenbieres. 
3-2) Ein tüchtiger 


7 mw 
Spinn-W 
Spinn-Meilter 
welcher langjährige Erfahrung mit deutſchen 
und engliſchen Maſchinen beſitzt, ſucht an 
derweitige Stellung in Streichgarn⸗ und 
Vigogne Spinnerelen. _ Beſte Referenzen 
fteben zur Verfügung. Geehrte Reflectanten 
wollen gefl. Offerten in der Exped. d. Bl. 
unter Chiffre A. C. 20 niederlegen. 

Für ein Schuhwaaren-Detaſl⸗ 
wird ein fähiges 


” | 7 * 
Fräulein geſucht. 
Bedingungen: Fachkenntuiß, gute Zeugniſſe 

und geläufig deutſch ſprechen. 
Adreſſe: M. Leisermann, Warschau, 
3—3) Dzika Nr. 26, 


Eine in gutem Zuſtande befindliche 


Nähmaschine 


3—3) iſt zu verkaufen. 
Zachodnia⸗Straße Nr. 37, im Hauſe links. 


3—3) Zu vermiethen 


— An 
2 Some rwohnungen 
jede beſtehend aus Zimmer und Küche, in 
Koluschki, am Walde gelegen. Friſchmelkende 
Kühe. Näheres bei Zimmermann 

Joseph Schön in Koluschki. 


Friſche Sendung bon > 


Leder Leim 


auß der beſtrenommirten Fabrif von 
W. SZWEDE, Wärse 
empfing u. empfiehlt die 
3-3) A. Lahmert, 
Petrikauer - Straße Nr. 732, 


Lodz, f 


1 


nach authentiſchen Quellen mit Randbemerkungen von Gr. v. 8 


Preis 60 Kop. 


10—5) 


Das Geheimnis von Mayerling 


V. 


Ju haben in der Buchhandlung von R. Schatke. 
In Zgierz bei K. Wolf, in Pabianſce bei Joh. Bosch. 


Erſte Lodzer Eiſenmöbel⸗, Belveipeden- 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Joseph Weikert, Lodz, 


29) 


Kinderwagen vun 


N. . Ich liefere Bicyele 


6 auf 


empfiehlt zur Saiſon 


Bs. 3.75 bis Rs. 40. 
Eiſerne 


Gartenmöbel, 
Tiſche, Stühle, Bänke, 


Velocipedes 


jeder Art, eigenen und jeden 
engliſchen und deutſchen Aa» 
brikates zu 
billigſten Preiſen. 
Kinderbelocipedes ꝛc. 


Ratenzahlungen und über⸗ 


nehme für Maſchinen meines eigenen Fabrikates ſchriftliche Garantie. 
—— Beim Eintritt der heißen Jahreszeit empfehlen wir den Herren Haus⸗ 


und Fabritbefigern bie 


Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, 
welches in den größten hieſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenheit der 
Inhaber funktionirt, — Gleichzeitig. lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus: und Fabrilbeſitzer auf die neben unſerer General: Vertretung errichtete 


Abtheilung unter der Firma 


6—1 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 


für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren 
eigens bezogener eiferner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 


geſchleht vermittelſt 


Inhalts. — Die Reinigung 


neueſten Syſtems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß 
die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten, 
Wir ſind in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 


General-Vertretung der Geſellſchaft Otwock, 
Petrikauerſtraße Nr. 93. 


Eine für jeden Landwirth N 


wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (Haupt⸗Expedition) 
erſcheinende Deutsche Allgemeine Zeitung für Landwirthsehaft mit land- 
Wirthschaftlleher Handelszeitung und IIlustrir 
blatt, da dieſelbe in ihrem Inhalt ebenſo reichhaltig, 


fie koſtet nur M. 1,50 pro Quartal. 
Jahl hervorragender praktiſcher Landwirthe 


nig, Prof, Kühn, Prof. Müller⸗Thurgau, Profeſſor Pütz, Prof. Wagner, 
Direster Dr. Brümmer, Dr. Drohſen, Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Heyer, Dr. Kittel, 
Obergärtner Seligmüller, und laſſen die in den Kreiſen der 
Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung für 
ſelbe kann dircet von der Expedition in Frankfurt 


Dr. Langkavel, Moehrlin, Noſt⸗Haddrup, 


Landwirthſchaft NN Namen jede 1 a 
e 


Landwirthſchaft gewiß als überflüffig erſcheinen. 


Unter den 
hervor die Herren Prof. Drechsler, 


a. N., ſowie durch die Buchhandlung von R. Schatke, Lodz, bezogen werden. 
Probe Abonnement auf Wunich 6 Wochen gratis. 


Für Huſtende 


D 


12—12) 


Alleinverkauf in den Apotheken und Droguenhandlungen. 


Extract und Bonbons 


Sum’ 99 PIE N 
„Leliwa. 1 
Conceſſionirt 8 3) 


— DW von der Medicinachehörde, — 
prämiirt auf den hygieniſch⸗ mebicinifchen 1 e mit einem Ehren⸗Diplom und 
Medaillen. 


und Geſchwächte! 


n 


— 


Ein Fläſchchen Extract 75 Kop., ein Packet Bonbons 15 Kop. 


21 


Bauplatz 


zu verkaufen. 

Ein ſehr günſtig im weſllichen Stadt⸗ 

theil gelegener Bauplatz, der ſich ſowohl für 
Privatbauten, wie auch zur Anlage eines 
Fabriketabliſſements eignet, iſt unter an: 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt R. Matheus in 
Lodz, Grüneſtraße Nr. 787, ſowie Herr 
Ostapowiez in Warſchau, Chmielna Nr. 31. 


EE 
Neu! Das Neu! 
Drama von Mayerling 
Hiſtoriſcher Roman von 
Egon von Wellershausen, 

Mit 3 Lichtdruckbildern (Kronprinz Rudolf 
von Oeſterielch, Baroneſſe Marie v. Vetſera 
und Jagdoſchloß Mayerling. 
Preis I Mbl. 50 Kop. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 


JUL. ARNDT. 


Hauptverkauf in Lodz bei den Herren Müller und Lipinski. 


| Liguidations halber verkaufe 
ich billig meine mechaniſchen 
Schönherr'ſchen Jacquard- 


Wehftühle, 


ein: und mehrſchützig, beiten. Syftems und 


4--4) faſt noch neu. 
Theodor Ewald, Chemnitz, 
Möbelſtoff⸗Fabrik. 


Muster koffer, 
S Reiſekoffer, 


ſowie ſämmtliche Reiſeartikel empfiehlt in 
großer Auswahl das Sattlerwaarengeſchäft in Lodz, 


333 Srednia⸗-Straße 333. 


Zu verkaufen: 


Eine Hand⸗Rähmaſchine „Silence“ 
3—3) und ein neuer 
ſchwarzer Damenmantel 
jür eine ſlärkere Perſon. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


tem Unterhaltungs- 
wie gediegen und trotzdem ungemein billig tft; 
ſtaͤndigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen 
Prof. Kirchner, Prof. Kö⸗ 
Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend, 


6—2) 


SELLIN’s Sommer⸗Bad 
und Achmimmhaſſin 


in Sellinenhof beim Stadtwalde 
(Verlängerung dec Bene dikten⸗ Straße) 
iſt vom 15. Mai ab geöffnet. 
— Dorticlbft iſt auch das . 
Sommer Buffet 
insgeſammt mit der Bade ⸗Anſtalt 
zu verpachten. 
Näheres bei F. SELLIN, 
Konſtantiner-Straße Nr. 320 


888888888000 


Die Rau- und Maſchinen⸗ 


Schloſſerei 


von 


EI. Friede, 


LODZ, 
Petrikauerſtraße Ur. 254 (16), 
Saus S. H. Rosen, 
empfiehlt ſich zur 
prompten Ausführung aller in ihr Fach 
ſchlagenden Arbeiten, als auch Grab itter, 
eiſerne Thorwege ꝛc. und Übernimmt bie 
Reparaturen an eiſernen Geldſchränken, 


ebenſo die Anlage von elektriſchen Glocken. | 


Daſelbſt werden einige Lehrlinge 
geſucht. 8—7 


OOO00000000000 


Die ſeit 8 Jahren auf der Zachodnia- 
Straße Nr. 55 unter der Firma 
„Viktoria“ 
beſtehende amerilaniſche 


Waſch-Auſtalt 


5) und 
Glanz⸗Plätterei 


empfiehlt ſich der Beachtung eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf das 
Angelegentlichſte. 


H. von Kierski. 
——. —— —̃ K— 


| Grosse silberne Medaille, 


(9-31 


FARBEN, 
LACKE, 
PIRNISSE 


empfehlen Chem. Industr.-Anstalt 


W. Karpinski & W. Leppert, 
Warschau. 
FILIALE in LODZ: 
| PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
| HAUS I. MEYER. 


Ein Bauplatz, 


der ſich beionders zur Anlage einer Fabrik 
eignet, eine Fläche von 1 Morgen umfaßt, 
600 Schritt von der Bahn entfernt i Jie 
daß event. eine billige Verbindung mit der 
Bahn hergeſtellt werden kann und an einer 
gepflaſterten und mit Gas beleuhteten 
3—2) Straße liegt, 
wird billig verkauft. ug 
Näheres im Photographie Atelier von 
E. Dietrich, Petrikauer⸗Straße Nr. 501. 


Berliner Nähmafchinen-Sadrik, 
M. Jacobsohn, 


43), Berlin N., Linienſtraße Nr. 126, 
5 liefert nur zu dem 
Aus nahmspreiſe v. 
55 Rbl. franco Lodz 
bocheleg hocharmige 
Patent⸗ Singer fo: 
wie Wheeler ⸗ und 
Wilſon⸗Nähmaſchl⸗ 
nen mit Fußbetrieb, 
Nußbaumtiſch, Vers 
ſchluß und allen 
Neuerungen unter 
Zjähriger Garantie. 
Anerkennungen 
N von vielen Beamten 
unnd Fachleuten ſte⸗ 
25 es hen zur Dispoſition. 
N re 2 Handwerkerma⸗ 
aller Syſteme ebenfalls zu Fabrikpreiſen. 


Vorwerk 


NOWO-MIyny, 
5 Werſt hinter Al⸗xandro v gelegen, iſt mit 
Inventarium, 12 Hufen gutes Land, einer 
zweigänglgen Waſſermühle und Propination, 
8.4) ſowie maſſiven Gebäuden 


billig zu verkaufen. 


— 7 


ſchinen 


\ 
114 
‘ 


Waldschlösschen. 
Einem hochgeehrten Publikum zur gefl. 
Kenntnißnahme, daß ich nach Anſtellung 
eines tüchtigen Kochs nunmehr auch 


warme Speiſen 
wieder verabreiche und empfehle jegliche gut 
zubereiteten Speiſen auf Portionen; nehme 
auch Beſtellungen für größere 


* Sonpers und Diners 
entgegen 
Außerdem empfehle friſche Milch, 
direkt von der Kuh, ſowie auch ſaure auf 
Porlionen. (6—6 
Ferner bemerke ich, daß ich die 
Bade Auſtalt ſowie die Gondeln 


wieder neu herrichten ließ und empfehle 


Beides einer gütigen Benutzung. 


Hochachtungs voll 
J. Schmager. 
Eine 


Mule-Jenny, 
240 Spindeln, Mittelbettleb, ſteht zum 


Verkauf. wg 
o! fagt die Exped. d. Bl. (3.8 


5 Schmeſelſalzhaltige Ouellen, 


heilbewährt bei Scrophuloſe, Syphilis, 
Gicht und Hämorrhoidalbeichwerden, 


Mineral-Moor-Dampfbäder. 


008 2) 


Elektrotheraphie 
gegen neuralgiſche Schmerzen. 
9 Satjon vom 20. Mai bis 20 Sept. 
Von Kielce pr. Bolt 5 Stunden Fah lt. 


* Vergrößeruagsbalber Ift eine 


ampfmaſchine 


von 20 Pferdekräften Anfang Juni 


abzugeben. 
Dieſelbe ift bis dahin noch im WBerrtebe 


zu ſehen. 
Wo; ſagt die Exped. d. Bl. 
3 2 faſt neue 


Pulſometer 


und 2 doppelwirkende 


(15 


Waſſer-Pumpen 


ſind zu verkaufen. 
Wo? faat die Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen aus freier Hand 


Beſitzung Arkadia, 


vormals zu den fürſtlich Radziwillſchen Gütern 
Nieboröw gehörig, allgemein als hiſtoriſches 
Andenken und von ſchöner Anlage bekannt. 
Dieſe im Gouvernement Warſchau, Kreis 
Lowiez, nahe der Eiſenbahn gelegene Bes 
figung, wird mit allen Einrichtungen und 
Mobilien verkauft. Darauf befindet ſich ein 
ſchöner Wohnungs⸗Palaſt, Pavillons, Neben: 
gebäude, Orangerie, prächtiger Park, ſchöne 
wirthſchaftliche Mauergebäude, See, ꝛc. eine 
Waſſermüdle auf dem durch die Beſitung 
gehenden Fluß. Die nicht unbedeutende Waſſer⸗ 
kraft kann zur Anlage einer Fabrik dienen. 
Zwei Hufen Acker. Näheres im Annoncen 
Bureau der Herren Rajchman & Frendler, 
Warschau, Senatorskaſtraße Nr. 26. 


Billig! Billig! 
Hiygienischer 


Kaffee 


zu 45 Kop. pr. Pfund bei 


B. Filipcezynski, 
Du elna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 6. 


dan Tümbauurirerin hagen 


Näheres zu erfragen in der Exped. d. Bl. 


Arn 
Land- Ammen 


weiſt für ſofort nach das 
Vermiethungs- Comptoir 
Deielng⸗ (Bahn-) Straße Nr. 6. 
Ene gute alte 
Violine 


iſt preiswerth in Jul. Arudt's Buchhhaud⸗ 
lung zu verkauſen * 


Täglich ift das 
weltberühmte hiſtoriſche und anthropologiſche 


7 
Museum Bozwa % 


aus St. Petersburg 
f in Lodz geöffnet. N 
* Daſſelbe beſteht aus 4 großen Abtheilungen auto⸗ TEN 
matiſch beweglicher Wachsfiguren und erfreute ſich überall der vollſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines geehrten Publikums, wie im Auslande, ſo auch in ganz Rußland. 


Das Muſeum befindet ſich im eigenen nenerbanten 


Pavillon, Ecke der Promennden- und Grünen Straße 
und iſt täglich von 11 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends geöffnet. 
Das Nähere die Anſchlagzettel. 


10—8) Hochachtungsvoll 
Er ozwa, 
Eigenthümer. 


i it ei geehrten Publikum, insbeſondere meinen N 
geſchätzten Kunden die ergebene Anzeige zu machen, daß ich meinen 


Ich beehre mich hiermit einem 
0 
rıyeu rt: 


md Hanrlcueide- Aalen 


mit heuligem Tage in das Haus des Herrn Franz Fischer, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 501 (54), neben der Wein: und Delikateſſen⸗ Handlung des 
Herrn Sprzaczkowski, übertragen habe und bitte ich zugleich, das mir 
bisher geſchenkte Wohlwollen auch für die Zukunft gütigſt bewahren zu wollen. 


3—2) Hochachtungsvoll 
TP. Grünins, älteſter Feldſcheer. 
——— ——— 


Fommer Wohnungen 
„.l.NOWZ_ODZ2?” ” 


am Fluße Pilica. 

Umringt von den Waldungen Lubochnia, unweit vom Schloß Spata, 1'/, 
Stunden von der Bahn⸗Station Tomaſchow⸗Rawell, möblirte Zimmer, Nahrungsmittel, 
Arzt, Apolh⸗ke an Ort und Stelle, wie auch Flußbäder und bequeme Wagen x. Die 
Anfihten von Inowlodz find zu beſichtigen im Schaufenſter des Herrn W. Lissner, 
Petrikauer⸗Straße, Carl Scheibler's Neubau. Näheres beim Eigenthümer Zielonaſtraße 
Nr. 265 A. Diejenigen Perſonen, welche im vorigen Jahre auf Sommerwohnungen in 
Inowlodz reflectirt haben, werden erſucht, ſich beim Eigenthümer wegen in 
bis zum 25. April n. S. zu melden. (6— 


Claviere 


neueſter Conſtruktion, mit prächtigem Ton 
zu Fabrik⸗Preiſen bei 


D U KETSTITERSTER" 


Neuer Ring Nr. 6. 


Kaiſ. Königl. ausſchl. 7 des Dep. f. Handel u. Manufaktur. 
St. Petersburg, Wien, Budapest, Berlin und 
Symferopol 1888 Anerfennungs»Diplom. 


Sicheres G Mittel, 
100te Zeugniſſe. 


=) und Schwamm (Pilze) 
conſervirt und härtel 


Schützt 

alle — 

fogar verdorb. Holz; trocknet feuchte Mauer: 

erke, vertritt Delfathe u. iſt um 50% billiger. 
Broſchüre verſende franco und gratis. 


Erfinder: Jug.- Techn. S. Ritter, Nurſchau, 
Königsſtraße Nr. 39. 
Telegramm⸗Adreſſe: Ritter, Warschau 
Bemerkung: Der Original-Exsiecator muß obige Fabrık- Marke haben, 
anderenfalls ift er geſälſcht. 
Garantie 15 Jahre. 
Haupt-Niederlage in der Apothekerwaaren-Handlung von 
S. Silberbaum, Lodz, 
Petrilauer⸗Straße im Hauſe Scheibler. 


10—6) 


il 


* j 
Steppdecken 
in Cachemir à Ns. 8.50, 9.50 und 12; in Wollatlas Rs. 11; 
Rs. 17.50 und 20; in Croiſé Rs. 5, 


in Seide 


ſowie auch Kin derdecken 


empfiehlt 


die Fabrik wattirter Steppdecken von 


Emma Ba mp old, 
Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 2. Etage. 
N ET ee er er] 


LTRAGERT 


und Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken 


128) ſtets vorräthig bei 


5 Fraenkel 


-ara’a’-a’ra’ra’Ia’a2*’n- a" n*"z*+ 


ie werthen Kunden erlaube ich mir hiermit ergebenſt mitzutheilen, daß ich meine 


Fabrik von Papier- Hüllen 
12—1 5 für Spinnereien 


von der Promegadenſtraße Ne. 773 0 
nach der Petrikauerſtr. Nr. 538, Haus Fried. Wilhelm, verlegt habe. € 


Hochachtungsvoll 
F R Ei» 


77 NHLFSPRRLFILFLRIIE 


A. p SARS K! 


in Lodz, Konſtantiner⸗ Straße Nr. 321, Haus Görecki, 
empfiehlt ſich zur prompten und jauberen 2 jeglicher Arten von 


Mosaik m; 


Fund Marnor-Arbeiten 
Ririenäliäee, Balkons, Fußböden, Treppen - Stufen, Waſchtiſche, Tiſchchen, 


als: 
Buffetplatten, Konſolen, Nachttiſchchen, Samowarunterſätze, Badewannen ec 
ju den billigſten Preiſen. 

NB. Sämmtliche Moſaik⸗Arbeiten werden von Italienern 
ausgeführt. 
SoSOS OSO 
Die Conditorei von 
A. Wüste hu be 


empfiehlt dem geehrten Publikum eine große Auswahl 


Thee Kuchen 


Macaronen in 4 Gattungen, 


5 | Pariſer Visquits, a 
E Baiſer Mandelhörnchen in 2 Gattungen, D 
5 Fe Napftuchen, Mandel⸗Macaronen in 3 Gattungen, D 

F Graizer, Schnittchen in 13 Gattungen, 5 
8. Marſeiller, Mandel Zingerchen in 2 Gattungen, 3 
= Orange⸗Schalen, Katzen⸗Zungen, g 

Citronen⸗Schalen, 5 
N Creme - Locken, 

Balet de dame, & 5 
— Balet d’Orange, hocolade- Blätter, a 

| Italieniſche Paſtillen, Mandel-⸗Blätter, D 
o one Königs⸗Macaronen, 2 
© | Orilac⸗Schnittchen, Petite fours in 10 Gattungen. 1 


Billig! 50 Kop. 


dent 7 7 mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich den 
Alleinverkauf von 


Auer. Wringmaſchinen 


„Empire“ vom Haufe E. Trepte, Warſchau, erhalten ha be 
und dieſelben gegen baar, ſowie auch auf Raten zu 50 Kop. wöchentlich verabfolge. 
Achtungsvoll 


A. Dierin g,  Öylike, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 277. 
12—3) 


po ad 


Dr. Marie Elcyn-Sack, Nicht zu überfehen! 
fait neues 


iveciell Frauenkranfheiten und 
lard 


20—18) Geburtshilfe, 
iſt ER zu verlaufen, 


Sprechſtunden täglich von 10—12 Uhr 
Vormittags und von 3 —6 Uhr Nachmittags. 

Näheres zu erfragen bei Karl Lange 
Ceglelnianaſtraße Nr. 1385 (* 


3—3) 


trik aße Ur. 38 
0 gau f a ern 


Sprechſtunden für Frauen- von 3—5 Uhr Nachmittags, 


88) 


Für die Frühjahrs- u. Sommerſaiſon 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und Kinder - Hüten, 


garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 


elegante Regenmäntel, Tricot⸗Taillen, 
az Parifer Kleider - Stoffe u. ſ. w. . 


30—18 zu äußerſt billigen Preiſen. 


H. RÖDER, 


Grüne⸗Straße 265 b, vis-à-vis der neuen Synagoge. 


Liüdert & Co., 


Zawadzka-Straße Nr. 277, 


vis-d-vis der Baumwoll⸗Manufactur von C. Scheibler, 
empfehlen zur angehenden Zaifon 
ihr reich aſſortirtes Lager in 


Tuchen, Corden, Teppichen, 


Läufern u. ſ. w. 
6—4) der gefl. Beachtung. 


NB. Daſelbſt große Auswahl in Gummi ⸗Tiſchdecken. 


n Hterdurch bechre ich nit die Anzeige EEE, daß ich 
Herrn Louis Peters in Lodz 
den Alleinverkauf für Nuſſiſch-Polen | 


meiner in allen Ländern Europas patentirten 


MOLLERUP’s 


Patent Dampf Oelungsapparate 


übertragen habe. 
Kopenhagen K., im Mai 1889. 


Hochachtend 


Patent-Inhaber und Fabrikant: M. OL AUSEN. 


Auf obige Annonce höflichſt Bezug nehmend, erlaube ich mir zu bemerken, daß 
ich die unübertrefflich fiber functionirenden und hier bereits eingeführten 
Mollerups Patent⸗Dampf⸗Oelungsapparate 

zu Fabrillpreiſen verkaufe 
3—3) und von denſelben ſtets Lager unterhalte. 

Um ſich vor Nachahmungen zu ſchützen — welche übrigens um ca. 25% th:urer | 
find, als die echten Mollerup's Apparate — bitte ich die Herren Beſitzer von Dampf⸗ 
maſchinen, auf obige Zeichnung genau zu achten. Jeder Apparat iſt mit dem Patent⸗ 
Stempel verſehen 

Mit Referenz: und Preisliſten ſtehe auf Verlangen 

Lodz, im Mai 1889. 


gern zur Dispofition. | 
Hochachten | 


Hochintereſſaute Neuigkeit! 


Vorräthig in der Buchhandlung von 1 


R. Se hatke. 


Das Drama von Hnyerling, 


HDPiſtoriſcher Roman in 15 Kapiteln. 
Der Wirklichkeit nacherzäblt von Egon von Wellershausen. 
Mit Porträts des Kronprinzen Rudolf und der Baroneſſe Vetſera, ſowie einer Anficht | 
6—5) von Mayerling in Lichtdruck. 
Circ 250 Seiten. 8v. Eleg. geh. 

Der Verfaſſer ſchildert die neueſten Vorgänge am öſterreſchiſchen Kalſerhofe und 
behandelt ſpeciell deſſen höchſtſtehende Perſonen in vornehmer und ſchonungsvoller, aber | 
trotzdem wahrheitsgetreuet und packendſter Weiſe. 

Das Werk wird daher in allen Kreiſen ganz enormes Auffehen erregen, umſomehr 
als das tragiſche Geſchick des’ öfterreichiichen Kalſerſohnes überall noch das Tagesgeſpräch 
bildet und Aller Augen auf den Schauplatz der Geſchichte gerichtet find. 


Portland-Gement 


II ENeRkENd Mr Pi > wee 
Moritz Frenkel. 


a Ha garen Tecon 3onepr. 


Pekaxropz 


Privat - Heil- Anstalt, fpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten. 
für geheime, Hals- (Kehlkopf) und Haut⸗Krankheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 
wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankhelten x.) applicirt. 


Dr. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Bosen (% 16 neu), 2. Etage. 


Zu verkaufen a folgende 


b 2 
O08 PETERS. 172 


03B01eH0 leusypon. Schnellp 
Bapmana, 7 Man 1889 r. j 


2 Mal wöchentlich 


+ + % 
Apinnerei⸗Maſchinen: 
| „ 
— 7 
2 Pelzbrecher, 48“ breit, von Jogephy's Erben, Bielitz, 1 Auflege⸗ 
apparat, 48“ breit, Syſt. J. Th. Lemaire, von Josephy's Erben, 
1 Hartmann'ſcher Selfaetor von 330 Spindeln, 2 /“ Spindelthei⸗ 
lung, noch im Gange, 1 Flortheiler, 3 Walzen A 30 Faden, 54“ rhein. 
breit, 1 Auflegeapparat von E. Gessner, Aue, 54“ breit. 
Sämmtliche Maſchinen ſind tadellos erhalten. 
Näheres zu erfragen in der Exped. d. Bl. 


Erſte Lodzer Eiſenmöbel⸗, Belveipeden- 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Joseph Weikert, Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 80 (neu), Haus Kloss, neben Mokiejewski, 
55 empfiehlt e 


Eiſen-Rübelß 
jeder Art, als: Betten. 
Waſchtiſche, Kleider⸗ und 
Schirmſtänder, Kinderbetten von 5 Rbl. an, 
Wiegen de. (4 


Kinderwagen 
von Re. 5.75 an, 


Velocipedes 
jeder Art, für Erwachſene und 1 
Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, SERA N ) 
jowie j e dee englische und W UN 

deuiſche Marke, billiger, als jede Concurrenz. 


(3—3 


n er 27 


Krimer 


in bekannter Güte 


aus der Warſchaner Niederlage Herman Stein & Co. 
werden zu mäßigen Preiſen verkauft 
Ferdinand Ende, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 682 (Neu 257), unweit des Spftal⸗Plaes. 


(4 


zum Kur- 


, und Tafel⸗Gebrauch, 
, wegen feiner Reinheit und Güte, laut Atteſt der 
cqgemiſch⸗urztlichen Verſuchs⸗Station der Warſchauer Hos⸗ 
, pitaͤler, dem guten franzöſiſchen Cognac vollkommen gleich⸗ 
, geſtellt, verſendet in Kiftchen von 6 und 12 Bout. zu 9 reſp. 
. 18 Rs. franco nach jeder Bahnſtation gegen Nachn. des Betrages 
die Meingroßhandlung Gebr. Klempner, 


Warschau, Dluga-Strasse Nr. 5. (20 


fiene f eee er ern * 8 
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Unter 


Garantie 


der Echtheit und der Güte verkaufe ab meinem Lager 
Reddaway’sche 1 


Bi 
Enmerljanr - Treihriemen, 
ſowie ſäuumtliche Asbeſt⸗ Fabrikate 

von Bell's Asbestos Comp. Lim. 5 


I A R L M O G K. 
Alle Dimenſionen find eis vorrätig. 
von Leopold Zoner. 


vn 
Y 


gingen in Folge derſelben geftern Morgen | 


aggon dieſes Heizmaterials nach dem 
genannten Orte ab. 

— Getreidepreiſe. Am letzten Markt⸗ 
tage haben ſich die Getreidepreiſe wie folgt 
gent: Weizen 5 Rs. 70 bis 6 Rs. 15, 
Bloggen 4 Rs. bis 4 Rs. 10, Hafer 2 
Rs. 90 bis 3 pro Korzec. Die Nachfrage 
war ſchwach, die Zufuhr nicht bedeutend. 

— Um den geſundheitsſchädlichen Fäl⸗ 
ſchungen der Butter Einhalt zu thun, wurde 
den „Mock. BBR.“ zufolge im Departement 
der Reichsökonomie ein Projekt der einzu⸗ 
führenden Maßregeln ausgearbeitet, das in 
der zweiten Hälfte des Monats Mai dem 
Reichsrath zur Begutachtung vorgelegt wer⸗ 
den ſoll. 

— Die von uns kurzlich erwähnte Ver: 
legung der Straße nach dem Bahnhoſe iſt, 
wie und mitgetheilt wird, beſchloſſene 
Sache und wird die Eröffnung der neuen 
Straße in Kürze ſtattfinden. Durch dieſe 
Veränderung gewinnen die hinter dem Stadt ⸗ 
garten an der Skladowaſtraße belegenen 
Grundſtücke ganz bedeutend an Werth. 

— Das Concert der Damen Doblecka 
und Barszezewska, welches am Freitag 
Abend im Concertſaale ſtattfinden ſollte, 
kam, wie wir von vornherein befürchteten, 
nicht zu Stande. Nachdem die wenigen 
Anweſenden, etwa 50 Perſonen, ungefähr 
eine Stunde nach der feſtgeſetzten Zelt ge⸗ 
wartet hatten, verbreitete ſich das Gerücht, 
daß das Concert nicht ſtatifinden werde und 
man ſich an der Caſſe das Geld zurück⸗ 
zahlen laſſen könne. Man hätte eigentlich 
erwarten müſſen, daß der betreffende Unter⸗ 
nehmer den Anweſenden eine: diesbezügliche 
Mittheilung machen und den Ausfall irgend⸗ 
wie motlviren würde. Jedoch geſchah nichts 
derartiges. Wie uns mitgetheilt wurde, 
erwartete derſelbe die Künſtlerinnen bereits 
auf der Straße und veranlaßte ſie 
zur ſofortigen Umkehr. Sehr rückſichte voll 
iſt dieſe Handlungsweiſe grade nicht zu 
nennen. 

— SGelbſtmord. Im Zgierzer Stadt⸗ 
walde hat ſich vor einigen Tagen ein 
Webergeſelle erhängt. 

e Im Sellin schen Sommertheater 
kommt heute die Offenbach ' ſche Ash 

Die Schöne Helena“ zur Aufführung. 
der ed Operetten⸗Tenor der Wars 
Das heater, wird in der Rolle des 
„Paris“ als Gaſt auftreten. 

— Concerti. Der heſſiſche Kammer⸗ 
virtuofe, Herr Guſtav Friemann, ein ans 
erkannt tüchtiger Geiger, beabſichtigt im 
Laufe der nächſten Tage in unſerer Stadt 
ein Concert zu geben. Wir wünſchen dem 
Concertanten einen recht lohnenden Erfolg, 
bedauern aber, daß der geſchätzte Künſtler 
elne für Concerte ſo ungünſtige Zeit ges 
wählt hat. 6 

— Bei hieſigem Poſt⸗ und Telegraphen 
Amt ſind neuerdings ſolgende unbeſtellbare 
Poſtſachen eingegangen: 

IL. Gewöhnliche Briefe: G. 
Kurzil aus Warſchau, Heim Tadruſchak aus 
Kaliſch, Stanislaw Reſontſchik aus dem 
Poſtwaggon Nr. 26, Julius Menge aus 
Breslau, Anna Krieger aus dem Poſtwag⸗ 
gon Nr. 25, Blinski aus Wielun, Ludwig 
Schafnek aus dem Poſtwaggon Nr. 26, 
Michallna Lewandowska aus Dzlakoszyn, 
Konſtancia Sawida aus Kielce, Wolf Frentzel 
aus Nigz, A. Jakob aus Warſchau, Ignatz 
Herz aus Ozorkow, A. Branicko aus War⸗ 
ſchau, Joſeph Grabowski aus Kallsz, K. 
L. Baldauf aus Lodz, Adolf Gritiske aus 
Zawadzk, F. M. Horowiez aus Warſchau, 
J. Zeiſel aus Warſchau, Heinrich Trötzer 
aus Ozorkow, Michael Waſchkowski aus 
Lodz, Wojfclech Zalewski aus dem Poſtwag⸗ 
gon Nr. 28, Bertha Heckert aus Riga, 
Mordka Goldberg aus Breslau, Wladye law 
Michaleckl aus Zabkowice, Ludwig Stawsli 
aus Warſchau, Alexander Jakowlew aus 
Kremenezuanug. H 

U. Correspondenzkarten: 
Julle Goldſtein aus Warſchau, Joſſek Wika 
aus Nowemiaſto, Herſch Icek Frucht aus 
Dzia loszyce, Karl Bann aus Warſchau, 
Herſchel Goldberg aus Wolbrom, Schlama 
Gonski aus Bodzianow, M. Laktenſtein aus 
Sochaczew, Mordka Proſowski aus Malo⸗ 
goszez, Benjamin Betnin aus Wilna, Chaim 
Kalatnik aus Witebsk, Israel David Okla⸗ 
def aus dem Poſtwaggon Nr. 26, Rubinſon 
aus Wilna, Chencinski aus Watſchau, Ei⸗ 
chard aus Warſchau. 

III. Kreuz bandſen dungen: 
M. Roſenzweig aus Warſchau. 

IV. Rekommandirte Brlefe: 
Antonina Frankowska aus Riga, Roſalie 
Weh aus Blaszki, Laja Nimberg aus 
Warſchg „Franz Friedrich aus Warſchau. 

V. Geldbriefe: 
Kownc, Julius Enkel aus Deulſchland. 

VI. Werthpackete: Albert Ran⸗ 
tau aus Düfjeldorf, >> a 
b 3 — || 2 * 
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Lewitan aus 


L Am Mittwoch ſcheinen in den vers 
ſchledenſten Gegenden heſtige Gewitter getobt 
zu haben, die theilwelſe von Wolkenbrüchen 
und Hagelſchlägen begleitet wurden und großen 
Schaden anrichteten. So wird aus Bremen 
unter dem 16. d. M. telegraphiſch gemeldet: 
„In Folge eines Wolkenbruchs iſt der Bahn⸗ 
damm bei der Station Emmingen auf der 
Strecke zwiſchen Soltau und Münſter unter⸗ 
ſpült. Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
Berlin und Bremen iſt bis auf Weiteres 
unterbrochen. Die Züge werden Über Magde⸗ 
burg und Hannover geleitet.“ Ferner wurde, 
am Mittwoch von Nachmittags 2 Uhr ab 
die Gegend des Eulengebirges von einem 
furchtbaren Unwetter heimgeſucht. Die Felder 
und Saaten ſind durch wiederholte Hagel⸗ 
ſchauer und durch wolkenbruchartigen Regen 
verwüſtet; die Dörfer Kaſchbach, Schmiede: 
grund und Steinſelſersdorf ſind über⸗ 
ſchwemmt, Scheunen, Ställe und Brücken 
weggeriſſen und die Straße nach Kaſchbach 
bis Ulrichshöhe mehrfach durchbrochen. In 
Folge Wolkenbruches ſind in der Nacht zum 
16. Mai die Geleiſe der Bahnlinien Berlin⸗Rö⸗ 
derau⸗Dresden und Berlin⸗Halle bezw. Leipzig 
an mehreren Stellen unterwaſchen und 
unfahrbar geworden. Der am Mittwoch Abend 
11 Uhr rom Anhaltiſchen Bahnhofe in Ber: 
lin in der Richtung nach Leipzig abgelaſſene 
Perſonenzug 36 iſt wenige Kilometer vor 
Bahnhof Jüterbog auf einer unterſpülten 
Bahnſtrecke entgleiſt. Perſonen find nicht 
verletzt, weil ſaͤmmtliche Perſonenwagen auf 
den Schlenen geblieben find und nur bie 
Maſchine nebſt Gepäck⸗, Volt: und Eilgut⸗ 
wagen aus dem Geleiſe kamen. Bis Donner: 
flag Morgen um halb 8 Uhr war das eine 
Geleiſe wieder betriebsfähig hergeſtellt. Jenſeits 
Jüterbog hat der Wolkenbruch die ſtärkſten 
Verheerungen angerichtet. Die Geleiſe nach 
Dresden, Halle und Leipzig ſind auf erhebliche 
Längen unterſpült bezw. überſchwemmt. Bis 
Donnerſtag Morgen um halb 8 Uhr konnte 
indeſſen ein Gelelſe der Dresdner Linie wieder 
fahrbar hergeſtellt werden. Der Verkehr nach 
Dresden hat daher keine Unterbrechungen 
erlitten, während auf der Linie nach Halle 
und Leipzig von Berlin aus nur die Züge 
bis Jüterbog abgelaſſen werden konnten. 
Jenſelts der Unfallſtelle wurden Züge zur 
Welterfahrt bereit gehalten. Der durchgehende 
Per ſonenverkehr von Leipzig und Halle wurde 
über Falkenberg geleitet. Um halb 10 Uhr 
Vormittags am Donnerſtag ward auch ein 
Geleiſe auf der Halle⸗Lelpziger Strecke wieder⸗ 
hergeſtellt, ſo daß der Betrieb Störungen 
vorausſichtlich nicht wieder erleiden wird. 
Bis zum Freitag ſollten ſämmtliche Schä⸗ 
den ausgebeſſert ſeln. 


Eleine Nolizen. 


— Aus Dresden meldet man unter dem 
16. d. M.: „In der vergangenen Nacht um 1 Uhr 
ſchlug der Blitz in das Pulvermagazin der 
Königftein. Daſſelbe og mit angeblich mehreren 
hundert Granaten 2 in die Luft. Die Wachtpoſten 
ſind unverletzt geblieben. In den umliegenden Dör⸗ 
fern find ſämmtliche Fenſterſcheiben zerſprungen.“ 

— Den letzten Nachrichten aus Hohenſchwangau 
zufolge iſt in dem Leiden der Königin⸗Mutter von 
Bayern ein Stillſtand eingetreten, die Lage jedoch 
trotzdem bedenklich. Der Prinz⸗Regent begrüßte Mitt» 
woch Vormittag die Königin⸗Mutter, welche über den 
Be tlich erfreut war. 

d ee Stadt Southampton iſt in 
der glücklichen Lage, daß fie ihre öffentlichen Ge⸗ 
bäude ſämmtlich durch die Verbrennung des Straßen⸗ 
kehrichts in geeigneten Oefen elektriſch beleuchtet. 
Die Sache hat ſich ſo gut bewährt, daß der bekannte 
Elektriker Prof. Forbes dem ſehr volkreichen Londoner 
Kirchſpiel Paddigton den Vorſchlag macht, gegen 
Ueberlaſſung des Kehrichts und Zahlung eines 
jährlichen Betrages von 200,000 Mark 150,000 
Glühlampen und 400 Bogenlampen in Betrieb zu 
ſetzen. Das Anerbieten erſcheint ſehr vortheilhaft, 
da die jetzige Gasbeleuchtung 240,000 M. koſtet 
und die Gemeinde außerdem für die Fortſchaffung 
des Kehrichts zu ſorgen hat. 

— Das Inkrafttreten des neuen bürgerlichen 
Geſetzbuches in Spanien hat eine eigenartige Folge 
gehabt: Am 1. Mai konnte im ganzen Lande keine 
Ehe geſchloſſen werden. N dem neuen Kode 
muß jede Hochzeit dem Stadtrichter 24 Stunden 
vorher angezeigt ſein; da das Geſetz aber erſt mit 
dem Tage des 1. Mai Giltigkeit erlangte, ſomit am 
30. die Anzeigen noch nicht zuläſſig waren, 
blieb den Verlobten, welche mit Anfang des Wonne⸗ 
monats den Bund für's Leben zu ſchließen beab⸗ 
ſichtigten, nichts weiter übrig, als ſich bon grö mal 
gré 24 Stunden zu gedulden. Ein alter Richter 
äußerte ſich bei dieſer Gelegenheit zu einem Bräu ⸗ 
tigam, der ſich über den unfreiwilligen Aufſchub 
bitter beklagte; „Junger Mann, ſeien Sie dem gütigen 
Schickſal dankbar; ich wünſchte, ich hätte vor meinem 
Hochzeitstage auch 24 Stunden Bedenkzeit gehabt.“ 

— Ein Ausſtand beſonderer Art iſt in Altona⸗ 
Altenwärder ausgebrochen: da die — 
Tänzer. In den dortigen Ballſälen hatte jeder 
Tänzer für den Abend I. M. 50 Pf. zu bezahlen. 
Dagegen haben nun die jungen Männer Alten⸗ 
wärders verſchworen, ſte wollen nur eine Mark 
geben. Einfach und einſtimmig beſchloſſen ſie, 
keinen Saal zu beſuchen und haben bisher feſt den 
Lockungen widerſtanden. Die Damen milſſen 
vorläufig allein tanzen. 5 
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Telezraunt, 


Petersburg, 17. Mai. (Nord. Tel. 
Agent.) 
fürſt Paul Alexandrowitſch iſt heute hier 
eingetroffen. 

Berlin, 17. Mai. 
der Arbeitgeber beim Kaiſer erſchienen Abg., 
Dr. Hammacher, Geheimer Commerzienrath 
Haniel, Bergrath von Velſen und Bergaſſeſſor 
Krabler. Der Miniſter des Innern, Dr. 
Herrſurth, war bei der Audienz zugegen. 
Dr. Hammacher als Präſident des Vereins 
für die bergbaulichen Intereſſen im Ober⸗ 
bergamtsbezirk Dortmund ſprach zunächſt dem 
Kaiſer den ehrfurchtsvollen Dank für die 
Bewilligung der Audienz ſowie für den 
Schutz aus, den die Staatsregierung. dem 
vom Maſſenſtrike erfaßten Theile des nieder⸗ 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirks habe 
zutheil werden laſſen. 

Der Kaiſer antwortete darauf u. A. 
Folgendes: „Ich habe Ihnen die Audienz 
geſtattet, weil es ſelbſtverſtändlich Sache des 
Monarchen iſt, daß, wenn ſeine Unterthanen 
in Streitigkeiten unter einander der Verſtän⸗ 
digung bedürfen, und fie ſich dann vertrau⸗ 
ensvoll an das Staatsoberhaupt wenden, 
dann belde Parthelen gehört werden. Ich 
habe die Arbeiter vorgeſtern gehört und freue 
Mich, Sie heute zu ſehen. Was (ich 
denſelben geſagt habe, wiſſen Sie. Ich 
habe darin meinen Standpunkt in aller 
Schärfe gekennzelchnet. Die Arbelter haben 
Mir übrigens elnen guten Eindruck gemacht, 
fie haben ſich der Fühlung mit der Social: 
demokratie enthalten. Daß meine Worte in 
den Arbeiterkrelſen Weſtfalens Anklang ger 
funden haben, iſt mir durch Telegramme 
bezeugt worden; Ich habe Mich gefreut, daß 
ein Einmiſchungsverſuch der Socialdemofratie 
von Ihnen mit Energie abgewleſen worden iſt. 

Ich möchte allen Betheiligten dringend 
empfehlen, daß die Bergwerkegeſellſchaften und 
ihre Organe in Zukunft möglichſt nahe Füh⸗ 
lung mit den Arbeltern erhalten, damit ihnen 
ſolche Bewegungen nicht entgehen; denn ganz 
unerwartet kann der Strike ſich unmöglich 
entwickelt haben. Es ſind, wie Mir be⸗ 


richtet wurde, allerdings Vorbereltungen ge⸗ 


troffen worden, und es beſtand die Abſicht, 
einen Allgemeinen Strike ausbrechen zu 
laſſen, nur zu einer ſpäteren Zeit, und der 
Strike iſt dort nur vorzeitig zum Ausbruch 
gekommen. Ich möchte Sie bitten, dafür 
Sorge zu tragen, daß den Arbeitern Gelegen⸗ 
heit gegeben werde, ihre Wünſche zu ſormullren, 
und ſich vor allen Dingen immer vor Augen zu 
halten, daß diejenigen Geſellſchaſten, welche 
einen großen Theil Meiner Unterihanen ber 
ſchäftigen und bel ſich arbeiten laſſen, auch 
die Pflicht dem Staat und den betheiligten 
Gemeinden gegenüber haben, für das Wohl 
der Arbeiter nach beiten Kräften zu ſor⸗ 
den und vor allen Dingen dem vorzu⸗ 
beugen, daß die Bevölkerung einer ganzen 
Provinz wiederum in ſolche Schwierigtels 
ten verwickelt werde. Es iſt ja menſch⸗ 
lich ſehr natürlich, ſich einen günſtigen 
Lebensunterhalt erwerben zu wollen. Die 
Arbeiter leſen Zeitungen, ſie wiſſen, in 
welchem Verhältniß der Lohn zum Ge⸗ 
winn der Geſellſchaften ſteht. Daß fie mehr 


oder weniger daran Theil haben wollen, iſt 


erklärlich, deshalb mochte Ich bitten, daß 
die Herren mit größtem Ernſt die Sachlage 
jedesmal prüfen, um womöglich für fernere 
Zeiten dergleichen Dingen vorzubeugen. Ich 
kann Ihnen nur ans Herz legen, daß das, 
was der Herr Vorſitzende Ihres Vereins am 
geſtrigen Tage mit Erfolg begonnen hat, mög» 
lichſt bald zu gutem En de geführt werde. 
Ich betrachte es als Meine königliche Pflicht, 
den betheiligten Arbeitgebern, wie den Ars 
beltern Meine Unterſtützung bei Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten in dem Maße zuzuwenden, 
in welchem fie ihrerſeits bemüht find, die 
Intereſſen der geſammten Mitbürger durch 
Pflege der Einigkeit untereinander zu fördern 
und vor Erſchütterung, wie dleſe, zu bewahren. 

Eſſen, 17. Mal. Der „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Zeitung“ zufolge beträgt die 
Zahl der Bergleute, die heute die Arbeit 


Se. Kaiſerliche Hoheit der Groß⸗ 


Bel der Audienz 


wieder aufnahmen, mindeſtens 10,000. Von 


19,200 Bergleuten des eſſener Revlers ar⸗ 
beiteten heute wieder 5909. 

Aachen, 17. Mai. Dem „Echo“ zu: 
folge iſt der Strike auf den Gruben „Cen⸗ 
trum“ und „Nothberg“ ſeit geſtern Mittag 
beendet. Die Verwaltung gewährte eine 
Aufbeſſerung der Löhne. Die Häuer er 
halten als Minimal⸗Schichtlohn 3 Mk., dle 
Schlepper 2½ Mk.; für Accordarbeit find 
entſprechend höhere Löhne feſtgeſetzt. Ferner 
iſt Freigabe des Oels und wohlwollende 
Behandlung ſeitens der unteren Beamten 
verheißen worden. 

Aachen, 17. Mai. Die Belegſchaft 
der Zeche „Nordſtern“ hat heute die Arbeit 
niedergelegt. 

München, 17. Mal. Die Königin: 
Mutter iſt heute Vormittags auf dem Schloß 
Hohenſchwangau geſtorben. 

Bern, 17. Mal. Der Bundesrath 
ſendet dem König von Italien einige Offi⸗ 
clere bis zur Grenzſtation Luino entgegen 
Die feierliche Begrüßung durch den Bundes ⸗ 
rath erfolgt in Göſchenen, nachher findet 
gemein ſames Frühſtück daſelbſt ſtatt. 

Hirſchberg. 17. Mai. Geſtern Nach⸗ 
mittag entlud ſich hier ein ſchweres Gewitter. 
Gleichzeitig ging ein Wolkenbruch nieder, 
Waſſermengen unterſpülten den Bahndamm 
bei Gotſchdorf. Die Strecke nach Kohlſurt 
war 6 Stunden lang geſperrt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Sommer, Jaskulkowskl, 
Radkiewicz und Ortwein aus Warschau, — Hem- 
l aus Chemnitz, — Heiliger aus Aachen. — 
nd aus Sosnowice, — Berggrün aus Moskau, 
— Maslowski aus Zawiercie. 

Hotel Vietoria. Herr Birnbaum und Li- 
pinski aus Warschau. — Perec aus Wloclawek. 
— Zarski aus Sosnowice, — Kurzawski aus 
Pabianice. 

Hötel de Pologne. Herr Strukowski und 
Jarocinski aus Warschau. — Devars aus Nowo- 
rossyjsk. 5 
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Notizen a 

über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 11. bis 18. Mal 1889. 


n Conſeſſion). 
(Alte Trinitatis- Gemeinde.) 


Todesfälle. 
; Kinder. Erpachſene. 
mähn!, | weist, mind. | weist, 
; 4 | 3 | 3 | — 
Während dieſer Zeit wurden — 
Kinder angemeldet. ; an 
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Berlin, den 18. Mal 1889. 


100 Rubel 218 M. 30 
Ultimo — 218 M. 75 


Iuferate, 


portland Cement 
Db eres 2e 
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RUDOLPH ZIEGLER. 


Br Ay 


En 


— Reelle 


franzöfiide-und ruſſiſche Wollenſtoffe, 
franzöſiſche und ruſſiſche Satins, 
engliſche und ruſſiſche Zephyrs, 
ausländiſche und ruſſiſche Cachemirs, 
Trauerſtoffe jeden Genres, 


hellfarbige Kleiderstoſſe jeden Genres, 
Oretons in ganz beſonders großer Auswahl, 


Tschintschuntscha (rohe chineſiſche Seide), 

Seiden-Foulards in prachtvollen Deſſins, 

Stoffe für Herren und Knabenanzüg e, 

Moire, ſeidener und halbſeidener, ſchwarz und farbig, 

Mousselin de Laine. 

vorzüglicher franzöſiſcher bedruckter wollener Blousenstoff, 

ſeidenen Sammet und Plüsch, ſchwarz und farbig, 

gemuſterte ſchwere reinſeidene Stoffe für Mantelets, 

5 Besatzstoſſe, ſchwarz und couleurt, in größter Auswahl, 

4 Tricotstoffe, glatt und gemuftert, 

{ Plaids, vorzüglich für Herren-Anzüge und Damennäntel, 
ausländiſche und ruſſiſche Möbel-Cretons und Cr&pe, 

Atlasse und Velvets, ſchwarz und couleurt, 

alle Arten Futterstoffe. 


Concerthaus. 
Heute Sonntag großes 


Tanz-Krinzchen. 


Entree für Herren 50 Kop. 


Die erſte in ganz Europa und Aſien exiſlirende 

Anſtalt fir echten Kephyr un K. Sigalina, 

3—1) t befindet ſich in 

Lodz, Dzielun- (Bahn-) Straße Ur. 1376 (10), Haus Fischer. 
Das Fabrikat dieſer Anſtalt wurde auf dem Concurs in Charkow, auf der 

hygienischen Aus ſtellung in Warſchau, ſowle auf der didaktiſch⸗naturhlſtoriſchen Ausſtellung, 

welche anläßlich des V. Congreſſes der Aerzte und Naturforſcher in Lemberg veranſtaltet 

war, prämiirt. — In meiner Anſtalt wird Kephyr und Kumys täglich friſch, in drei 

Gattungen erzeugt und der geſunde und beſte Kephyr⸗Pilz ſtets vorräthig gehalten. 
Kephyr in Flaſchen, die mit meinem Etiquet verſehen find, iſt in der 

Droguenhaudlung von Fran Lisiecka, im Hauſe Rosen, Petrikauerſtraße, zu haben. 


‚ Miflage 392,000; die Direktion des Eredituereins 
der Stadt Lodz 


das verbreſteiſte aller deurſchen Blätter über⸗ 

haupt; außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
bringt gemäß 5 22 des Vereinsſtatu ts hier⸗ 
mit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf fols 


in zwölf fremden Sprachen. 
gendes Immobilim Anleihe verlangt wurde: 


Die Modenwelt. 
„ luſteirte Zeitung für Nr. 1300, Nawrotſtraf 

- } ße, Eigenthum 
Toilette und Handarbeiten. der Heintich und Joſerhine Leſch'ſcen Chr: 
leute, Anleihe 4000 Rbl. 


Monatlich jwei Nummern. 
Prels vierteljährlih, Mark Alle Einwendungen gegen Ertheilung 
der verlangten Anleihe wollen die Vereins⸗ 


1,25 75 Kr. Jähr⸗ 
mitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage 
und Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ Fur den Präſes: Diteltor H. Konstadt; 
Der Director des Bureaus: A. Rosicki. 
Anus: As) AVOSICKE, | 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
a und Harnöhren-Krankheiten Behaſtete von 
ihrem ganzen Umfange. (14 810 Uhr M — 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuflern Adee e e een 
und Bun tſtickerel, Namens⸗Chiffren ze. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
franco durch die Expebitlon, Berlin W., werden pr. ſofort geſucht. 
Polsdanter ir. 38; When 1, Operngaſſe 3. Näheres in der Exped. d. Bl. 


lich er ſcheinen: 

der gedruckten Bekanntmachung vorlegen. 

ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
© 
Dr. Littauer 

Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 1 3 ittauer 

Petrikauerstrasse Nr. 24, Haus Kestenberg, neben 
für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 3 


‚24 Nummern mit Toiletten 
Lodz, den 6. (18.) Mai 1889. 

Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Aſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in empfängt speziell mit Haut-, Geschlechts- 

der Müller'schen Apotheke. (30—1 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiße | vr 
falten. — Probe⸗Runzinern gratis und welche das Drechslerfach erlernen wollen, 

Peaaxtops u Honareı» Neonossas Jonepr- 


Bedie 


empfehlen: 


Seidenstoffe, ſchwarz, weiß und couleurt, glatt und gemuftert, | 


eic. ete. etc. 


Herzenberg & Israelsohn,.| 


Nr. 23. Petrikauer-Strasse Nr. 23. 
“eu run 
—— 23895 IQ o—— 


(3:1: | 


Nospoaeno Iensypon. 
Bapmana, 7 Mas 1889 r. 


ng. | — 


LEINEN-WLAREN & WEISS-TEUGE, 


ausländiſche und beſte Jaroslawer Leinwand 

in verſchiedenen Breiten und Qualitäten, 
Jischdecken, Servietten, Handtücher, 
Gedecke von den billigften bis zu hochfeinen Sorten, 
bunte leinen. Tiſchdecken und Servietten, 
Küchenhandtücher, Gläser- und Staubtücher, 
engliſche Leinen⸗Taſchentücher beſter Qualität, 
bunte Leinen⸗ und Batiſt⸗Taſchentücher, 
kaukaſiſche ſeidene Taschentücher 
engl. und ruſſ. Victorias, Nanſuks, Piqué, Brillantiue, 
Chiffons, Madapolams, Shirting u. div. andere Weißzeuge, 
Bettdecken in Atlas, Cachemir, Piqué, Plüſch, Juta, Rips de., 


Teppiche und Läufer a 


Auswahl, 
Cocos-Treppenläufer, 
Tischdecken in Plüſch, Juta und Rips, 
groges Aſſortiment in Gardinen, Stores und Vitrage, 
Roleaux-Drills und Drills zu Matratzen, 
befte ausländiſche und ruſſiſche Inlets, 
Jutastoffe und fertige Portieren 


sI 


(6—3 


Hotel Mannteuffel. 
Sonntag, den 19. Mai 1889: 


Zweite musikalische Soiree 


des bekannten Warſchauer Orcheſters 
unter Direction des Herrn 
Adolph Sonnenfeld 


Lange’s Garten. 
Heute Sonntag 


Musikal-Sorre 


Programm: 
1. Oberst Amor-Marsch, E. Zeller (neu.) 
der berühmten ungariſchen Ezikos⸗ 2. Ouverture z. Op. „König,“ A. Adam., 
Kapelle unter Direetſon des Kapellmeiſters 3. Seufzer-Walzer, J. Tranowiez! 
Herrn Pityo Saudor. | 4. Schôn-Rothraut, Cuarackterstuek, 
2—2) Anfang 8 Uhr. R. Eilenberg (neu) 
Entree 25 Kop. Kinder 10 Rap. 2 — 8 
Programme an der Kal. 5. Ouverture 2. Op. „Wilhelm Tell,“ 
| G. Rossini. 
Reſtaurant Benndorf, 6, Kneip-Polka, F. Fahrbach (neu.) 
- Srednia⸗Straße Nr. 4. 7. Melodiencongress, Potpourri, 


A. Conradi. 
8. Mazur (nachgelassenes Werk,] H. Mo- 
niuszko, instrument. y. A. Sonnenfeld. 


* 


Montag, den 20. Mai 1889: 


1 
9. Ouverture z. Op. „Albin,“ F. Flotow. 
10. Landsturm-Galopp, F. Fahrbach (neu.) 


Garen - Mis 
11. „Die polnische Schaärwache,* 


ausgeführt von der Kapelle des 37. Inſan⸗ A. Sonnenfeld (n 
sy! „daB elan 
terle⸗Regiments unter perfönliher Leitung 12. Donauweibchen-Walzer, J. Strauss. 
— — 4 — u nn nn nn 


des Kapellmelſtets Herrn Dietrich. _ 
Anfang 7 Uhr Nachmittags. Waldschlösschen. 
Sonntag, den 19. Mal 1889: 


Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 
Norgen- und Nachmittags 


Bei eintretender Dunkelheit: 
— „ 
Musi 


Brillante Beleuchtung des Gartens durch 
unter Leitung der Herren Kapellmeiſter 


chineſiſche Lampions. ‚2122 
>79: Paradies, 

Kirschfinkel und Balesrek: 
Anfang des Morgens 6 Uhr, 


Heute Sonntag Nachmittag: 
Anfang des Nachmittags 4 Uhr. 


Garten Muſik 


ausgeführt von der Kapelle des 37. In⸗ 
Bei eintretender Dunkelheit 


fanterie⸗Regiments unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters Dietrich. feenhafte Illumination 
und beugaliſche Beleuchtung. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
* a. 

Brillant⸗Feuerwerk Schmager. 

Für ein hi ſiges größeres Agentur, und 


und Auſſteigen von zwei großen 
105 3 ros Commiſſions⸗Geſchäft wird zum ſofortigen 


3—1) Antritt ein 


2—2) 


— . r[2•eF̃— 


Ein eleganter 


RLING, 


Jeti 5 Umhang Sobn achtbarer Eltern geſucht. 


iſt preiswerth zu verkaufen. Scifgefchriebene Offerten kelche man in 
ft pu ſagt dle ya d. Bl. fen, ber Sr. W niederzulegen. 


3 Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


